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Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.
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Der neue Bergarbeiterausſtand
wäre an ſich ſchon, lediglich vom ökonomiſchen Stand

punkt der Bergarbeiter aus in hohem Grade bedauer
lich, weil dieſe unter allen Umſtänden der unterliegende
Theil ſein werden. Die Bergarbeiter im Saargebiet
ſind finanziell am beſten geſtellt von allen deutſchen
Genoſſen. Sie erhalten nicht nur abſolut die höchſten
Whne, ſte haben im Jahre 1892 trotz der ſinkenden
Kohlenpreiſe noch immer höhere Löhne erhalten als
in den Vorjahren (1891: 4,08 Mk. pro verfahrene
Schicht; 1892: 4,60 Mk. während im Ruhrgebiet
die Löhne ſchon in 1892 von 4,08 Mk. (1891) auf
3,01 Mk. zurückgegangen ſtnd. Indeſſen auf die
Dauer gegen den Strom, d. h. gegen die Conjunktur
ſchwimmen, kann auch der Fiscus nicht. Auch der
Staat kann da, wo er als Unternehmer auftritt, die
wirthſchaftlichen Geſetze nicht ignoriren. Sinkt der

Preis der Wagte, ſo mußt der Ausfall gleichmäßig
von dem Unternehmer und den Arbeitern getragen
werden. Der Ausſtand der Bergarbeiter im Saar
gebiet, der hauptſächlich durch die Furcht vor einem
Herabgehen der Löhne hervorgerufen wurde, iſt recht
eigentlich ein Proteſt gegen die wirthſchaftlichen Geſetze

und deshalb von vorn herein ausſichtslos. Selbſt
verſtändlich gilt daſſelbe für den angekündigten Ausſtand
der Bergarbeiter im Ruhrgebiet, der, wie in Bochum

erklärt wurde, in Scene geſetzt werden ſoll, um die
Genoſſen an der Saar zu „unterſtützen“, da auch die

Bergarbeiter an der Ruhr nicht im Stande ſeien, ihre
HOenoſſen mit Geld zu unterſtützen. Iſt es gleich Wahn

fnn, hat es doch Methode. Die „Methode“ aber beſteht

Zarin, daß der Bergarbeiter, umworben, wie er ſeit Jahren
iſt, von den Wohlthaten von oben und den utopiſtiſchen
Verſprechungen von unten, den klaren Blick fur die Be
Artheilung ſeiner wirthſchaftlichen Lage verloren hat.
Daß die Löhne jeht ſchon unauskömmlich ſeten oder es
demnächſt werden würden, kann Niemand ſagen. Der
Arbeiter ſteht aber jedes Herabgehen der Löhne als
ein ihm zugefügtes Unrecht an und wird in dieſer
Auffafſung, auch wenn er nicht zur ſozialdemokratt
ſchen Partei gehört, durch die Tiraden der ſozial
demokratiſchen Agitatoren beſtärkt. Es kommt hier
zur Erſcheinung, daß es eine Unmöglichkeit iſt, ledig
lich auf dein Wege der Geſetzgebung eine nachhaltige
Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen Arbeiter und
Arbeitgeber herbeizuführen, ſo lange der Arbeiter nicht
zu der Einſicht gelängt iſt, daß er die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe nicht zu beherrſchen im Stante iſt.
Kommt er auf dem Wege ruhiger Ueberlegung nicht
dar ſo wird er die Probe auf das Exempel durch
Erfahrungen am eigenen Leibe machen müſſen. Die
neueſten Vorgänge im Kohlenbetgbau ſind alſo nichts
weniger als ein Beweis für die Wirkungsloſigkeit
des Arbeiterſchuggeſetzes und der Novelle zum Berg
gefetz. Noch viel weniger aber ſind ſte ein Beweis
dafür, daß der Reichstag im Jahre 1890 in ver
Repreſſton des Mißbrauchs der Coalitionsfreiheit nicht
genug gethan hat, wie das neuerdings die Vertreter
der Unternehmer Intereſſen denen ſich auch die
„N. A. Z. anſchließt, behaupten. Glaubt man wirk
lich, die Warken, Bunte, Schroeder u. Gen. würden

Anterlaſſen haben, zum Ausſtand aufzufordern, wenn
ſte Gefahr liefen, wegen Mißbrauchs des Coalitions
rechts zu Gefängniß nicht unter einem Monat ver

uUrtheilt zu werden Wenn die Aue ſtandsbewegung
wie ein Flugſeuer um ſich greiſt, ſind Strafdrohungen
dieſer Art eher geeignet, Oel in's Feuer zu gießen,
als den Brand zu löſchen. Unſerer Anſicht nach iſt
einer ſolchen Bewegung durch Zwangsmaßregeln nicht
beizukommen. Allerdings ſind auch wir der Anſicht,
daß vie Behörden ſich nicht lediglich darauf beſchränken
ſollen Ruhe und Drodnung aufrecht zu erhalten und
im Uebrigen alles gehen zu laſſen, wie es will.
Berade in ſolchen Zeiten, wie der gegenwärtigen, iſt
die beſte Gelegenheit gegeben, durch offene Ausſprachen
mit den irregehenden Arbeitern zu ihrer Belehrung
beizutragen. und ihnen die Grenzen zwiſchen dem
Möglichen und Unmöglichen klar zu legen. Leider
iſt hisher im Saargebiet gerade das Gegentheil ge
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ſchehen Am bedenklichſten aber wäre es, wenn die
Regieung ſich durch die Organe der Arbeitgeber zu
der Auffaſſung verleiten laſſen ſollte, als ob der
Ausſtandsbewegung weitergehende Tendenzen zu Grunde

lägen. „In den ausgebrochenen Streiks, ſchreibt die
„Nat.Ztg.“, treten die von der Soſialdemokratie er
zeugten Gaährungserſcheinungen einer Bewegung hervor,
deren revolutionärer Charakter ſich mit Noth
wendigkeit herausbilden muß, wenn es nicht gelingt,
den Verhetzungen ein Ziel zu ſern und die Arbeiter
zur Beachtung der Geſetze bei der Wahrnehmung
ihrer wirklichen Intereſſen anzuhalten“. Wir meinen,
man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen
e

Politiſche Ueberſicht.
Ueber die öſterreichiſche Valutaregulirung

find in dem Beſcheid der Miniſterconferenz vom
Montag nur techniſche Detailfragen erörtert worden.
Der Beginn der eigentlichen Verhandlungen ſei für
Mittwoch in Ausſicht genommen. Bei den bevor
ſtehenden Conferenzen hande t es ſich um die Con
verſton der fünfprozentigen Märzrente im Geſammt
betrage von 238 Millionen in eine vierprozentige
Kronenrente, der fünfprozentigen Vorarlberger Eiſen
bahnobligationen im Betrage von 5 940000 Gulden
und der 4 prozentigen Rudolfbahn Obligationen
in vierprozentige Kronen Eiſenbahn Obligationen.
Ueberdies iſt der Finanzminiſter Dr. Steinbach er
mächtigt, etwa 190 Millionen Gulden Goldrente zu
begeben, um den öſterreichiſchen Antheil an der Fun
dirung der Staatsnoten zu beſchaffen. Ein Theil
dieſer Goldrente ſoll ſetzt gleichsfalls zur Ausgabe
gelangen. Es beſtehe die Abſicht, gleichwie in Ungarn
auch in Oeſterreich einen Theil der Titres feſt und
einen Theil in Option zu übernehmen.
Eine abermalige Minißferkriſis iſt in

Frankreich aus Anlaß des Panamaſcandals zum
Ausbruch gekommen. Die mittelbare Urſache dazu
iſt die wider Erwarten erfolgte Verhaftung des

früheren Miniſters Baithaut geweſen, die erſte
Verhaftung unter den angeſchuldigten Parlamentariern.

Auf dieſe Nachricht hin ſoll der Kriegsminiſter Frey
cinet ſich ſofort zur Einreichung ſeines Abſchieds
geſuches entſchloſſen haben. Dazu kamen weitere
Denunziationen gegen ihn, welche der „Gaulois“
veröffentlicht, des Jnhalts, Freyeinet ſei in einem ge
wiſſen Zeitpunkte entſchieden dafür eingetreten, daß
die Eiſenbahn Geſellſchaften die Luftdruckbremſe Wenger,

deren Patent Cornelius Herz und der verſtorbene
Baron Reinach erworben hatten, auch bei den Güter
zügen einführten, obwohl die Sachverſtändigen ein
ſtimmig erklärten, die Militärzüge wären im Falle
einer Mobiliſtrung nicht von der Sielſe zu bringen,
falls eine dieſer Luftdruckbremſen platze. Am Dienſtag
hat nun das Miniſterium ſeine Entlaſſung
gegeben. Präſident Carnot hat Ribot mit der
Bildung des neuen Kabinets beauftragt. Die

Miniſterkriſts hängt zum andern Theil auch zuſammen
mit einer Anfrage des Abg. Choiſeul wegen Rückgabe
der Summen, die Floquet im Jahre 1888 von der
Panamageſellſchaft zu parlamentariſchen Zwecken er
hielt. Dieſe letztere Anfrage dürfte auch erheblichen
Einfluß auf die Wahl des Kammerpräſtdenten haben,
da Floquet bisher als der ausſtchtsvollſte Candidat
für das Kammerpräſtdium galt. Die Discuſſton
über die Jnterpellation Choiſeul in Betreff der Rück
erſtattung der Panamagelder ſeitens der damit Be
ſtochenen wird zum nächſten Donnerstag erwartet.
Es heißt, Flogitet werde bei dieſer Gelegenheit ſeine
Haltung neuerdings vertheidigen. Zu ven bis
herigen Enthüllungen kommt ein ſenſationeller Artikel
des „Figaro“ über den Reinach ſchen Agenten Arton,
in welchem behauptet wird, daß Arton wiederholt
auf Wunſch Floquets oder deſſen damaligen Unter
ſtagtsſecretärs Bourgeois den der Regierung zu
gewieſenen Dispoſitionsfonds durch Pan am g
gelber verſtärkt habe. Er ſei es auch geweſen, der
ſeinerzeit dem General Boulanger die Documente über

1893.
angeboten habe, daß damit Boulangers politiſches
Glück gemacht wäre. Boulanger habe jedoch das
Anerbieten abgelehnt. Vor etwaigen Verfolgungen
von Seiten Freyeinets habe Arton ſich ſicher geglaubt
da er den Kriegsminiſter zu denjenigen Perſonen ge
rechnet habe, die ihm verpflichtet ſeten. Jn Bezug
auf Freyeinet handle es ſich, wie der Figaro be
merkt gewiß nicht um Geld, doch ſei es ſehr möglich
daß Freycinet den parlamentariſchen Ein
flüß Artons in Anſpruch genommen habe,
wie er ja auch am 1. Dezember 1887 am Vorabend
des Congreſſes ſeinen „lieben und ausgezeichneten
Freund Cornelius Herz gebeten habe, ihm für die
Wahl des Präſtdenten der Republik die Stimme
Clemenceaus und deſſen Gruppe zu ſichern. „Er
werde niemals“, ſo habe Freycinet zu Herz geſagt
die Unterſtützung vergeſſen, vie er ihm bei ſeinen
Freunden angedeihen laſſen werde. Dieſer Artikel
des „Figaro“ iſt gleich fenem Artikel über Herz.
welcher den bedeutungsvollen Brief Clemenceaus und
Rouviers Demiſſton herbeiführte, mit i ge
zeichnet. Wie verlautet, wird etwa ein Drittel der
bisherigen Miniſter dem von Ribot zu bildenden
neuen Kabinete nicht angehören; die in das neue
Kabinet übertretenden Miniſter werden zum Theil
andere Portefeuilles als die bieher innegehabten über
nehmen. Dem Vernehmen nach wird Ribot ſelbſt
ſtatt des Portefenilles des Auswärtigen dasjenige des
Innern übernehmen. Freycinet und Loubet wurden
dem neu zu bildenden Kabinet nicht angehören

Dem Eelair“ zufolge hat der Unterſuchungsrichter
ein Charles Leſſeps gehöriges Notizbuch beſchlag
nahint, in welchem neue, auf die Panama Affäre be

zugliche Ramen enthalten ſein ſollen. Es ſeien dahe
weitere Verhaftungen zu erwarten, der Unterſuchungs
richter Franqueville werde neuerdings die Ge
nehmigung für die gerichtliche Verfolgung mehrerer
Parlaments mitglieder verlangen Gutem Ver
nehmen nach werden die Dekrete über die Bildung
des neuen Cabinets Mittwoch veröffentlicht
werden. Die „Cocarde“, die mit ihrem Denun
ciationen den PanamaSkandal in Fluß gebracht und
die Kriſen heraufbeſchworen hat, wirft in ihrer letzten
Nummer vollends die Maske ab und zeigt das Ende
ziel der Bewegung ſie ſagt mit der Unterſchrift ihres
Chefredackeurs: Das Miniſterium hat demiſſtonirt,
heute Abend vielleicht wird Carnot das gleiche zu
thun gezwungen ſein. Noch werden Anſtrengungen
gemacht werden, um den Erei gniffen Einhalt zu
bieten, aber nichts wird den Parla mentarismus retten

er iſt verloren eZu einer ſüdafekkantſchees Münzeonferenz
hat der Präſident der ſüdafrikaniſchen Republik die
Kapcolonie, den Oranjefreiſtagt und Natal für den
6. Februar nach Pretorig berufen. Die Conferenz
ſteht im Zuſammenhang mit der Einführung einer
eigenen Währung, die die ſüdafrikaniſche Republik
vor zwei Jahren beſchloſſen hat. Zu dieſem Zwecke
iſt die Errichtung einer eigenen Münze in Pretorig
ins Werk geſetzt, an dexen Spitze der frühere Jn
ſpector der königlichen Münze in Berlin, Herr Mund
ſcheid geſetzt iſt. Bis zur Jnbetriebſetung der Münze
für die Herr Mundſcheid in Berlin die Maſchinen
beſorgt hatte, hat die Berliner königliche Münze die
Ausprägung der erſten Gold Und Silbermünzen über
nommen. Die Münze in Pretorig iſt nicht Staate
inſtitut; ſte ſteht in Verbindung mit der gleichfalls
neu errichteten Bank in Pretorig, deren Director be
kanntlich der frühere deutſche Conſul in Apig, Dr.

die Beſtechung von Deputirten mit dem Bemerken



hat der „Times“ zufolge die engliſche Regierung in
ihrer Note an die marokkaniſche Regierung dem

Sultan nur 48 Stunden Friſt gegeben, um ſich zu
erklären, ob er die wegen der Erſchießung eines
engliſchen Unterthans aus Gibraltar durch eine

marokkaniſche Polizeiwache verlangte Genugthuung
geben wolle oder nicht. Wie der „Matin“ meldet,
wird der franzöſiſche Botſchafter Waddington mit ſehr
beſtimmten Jnſtructioen betreffs der marokkaniſchen
Angelegenheit nach London zürückreiſen. Die fran
zöſtſche Regierung hätte ſich dahin ſchlüſſtg gemacht,
nicht zu dulden, daß irgend eine fremde Macht eine
priviligirte Stellung in Marokko einnehme.

eeeeeeeeeeeereereee2Deutſchland
Berlin, 11. Januar. Aus Sigmaringen wird

berichtet: Geſtern Morgen verblieb der Kaiſer in
ſeinem Arbeitszimmer. Jm Laufe des Vormittags
traf der türkiſche Botſchafter in Berlin, Tewſik Paſcha,
ein, um der Hochzeitsfeier als Vertreter des Sultans
beizuwohnen. In der Zeit von 10 bis 12 Uhr fand
bei dem Brautpaar Gratulationscour ſtatt, bei welcher
viele Abordnungen empfangen wurden. Um 12
Uhr war Familienfrühſtück und Marſchallstafel. Jn
Gegenwart der Eltern des Brautpaares, des Kaiſers,
des Königs von Rumänien und der rumäniſchen
Miniſter und Präſidenten des Senats und der
Kammer wurde ſodann um 2 Uhr von dem Miniſter
des königl. Hauſes, Herrn v. Wedel, die Civil
krauung vollzogen. Die feierliche

Trauung fand nachmittags 4 Uhr in der katho
liſchen Kirche ſtatt. Den Trauakt vollzog der Orts-
pfarrer, die Weiherede hielt der Erzabt Placidus vom
Kloſter Beuron. Jn dem Trauzuge führte der Kaiſer
Hie Herzogin von Edinburg, König Karl von Rumänien
ſeine Mutter, die Fürſtin Joſephine zu Hohenzollern,

Großfürſt Alexis die Herzogin von Connaught, der
PrinzThronfolger von Rumänien ſeine Mutter, die
Fürſtin Antonie von Hohenzollern, Fürſt Leopold

von Hohenzollern die Erbprinzeſſin von Meiningen,
Der engliſche Botſchafter Sir Edward Malet die
Gräfin von Flandern, dahinter folgte der Herzog von

Ecdinburg (Vater) mit der Braut. Der Kaiſer und die
übrigen Fürſtlichkeiten nahmen zu beiden Seiten des

Cchores Platz. Nach der Trauung verließ das Braut
paar zuerſt die Kirche, unmittelbar dahinter ſchritt
der Herzog von Edinburg, ſodann folgten der Kaiſer
und die übrigen Trauzeugen in der oben angegebenen

Ordnung. Die Kirche war von einer großen Anzahl
gtladener Perſönlichkeiten von Rang dicht gefüllt.
Bei dem Feſtmahle brachte der Fürſt von Hohen
zollern einen Toaſt auf den Kaiſer aue, deſſen

liehen habe. Der Fürſt ließ ſodann die ausländiſchen
Vertreter hochleben. König Karl brachte einen
Trinkſpruch auf das Wohl des Brautpaares, der

Herzog von Edinburg auf die Eltern des

lautet, erſt morgen in Karlsruhe eintreffen.
Eine Ueberſicht über die Koſten des

Reichstagsbaues) hat der Reichskanzler der
Budgetcommiſſton zugehen laſſen, deren Geſammt-

Betrag 21 100 000 Mk. beträgt. Davon enfallen auf
Fundamente und Kellergeſchoß 860 000 Mk., Rohbau

16850000 Mk., Werkſteinarbeiten an den Außen
kfronten 4940000 Mk., an den Hoffronten 520 000

Mk., Kuppeldach über dem Sitzungsſaale 1020000

e

Mk. Rampen am Königsplatz und Sommerſtraße,
Düurgerſteige, Lichtgräben 510000 Mk., innerer Aus
bau 64500600, Heizung und Ventilation 980 000,

Haus 160 000, insgemein 500 000 Mk. Die Aus

Hauptgeſchoß: Nord und SüdEingangshalle 760 000
Mk. (ohne die freiſtehenden Bildwerke), Oſteingangs-
halle 190 000, die ſteben Haupttreppen 590 000,
Sie große Wandelhalle nebſt Vorraum am Weſt
Portikus (ohne Deckengemälde und freiſtehende Bild
werke) 1020000, Vorſäle für Bundesrath und
Reichstagsvorſtand 300 000, der große Sitzungsſaal
(ohne Geſtühl und Wandgemälde) 480 000 Mk.,
Gange um den Sitzungsſaal 130 000 Mk. Er
friſchungsräume 220000 Mk., Schreibſaal, Leſe
ſaal, Poſt 280000 Mk., Bibliothekſaal, Bundes
rathsſttzungs und Ausſchußſaal 300 000 Mk., Zimmer
für den Reichstagsvorſtand u. Regierung, Sprechzimmer
100000 Mk. Die übrigen Räume des Haupt
geſchoſſes als Bureaus, Rebentreppen, Corridore,
Toiletten 190 000 Mk. Erdgeſchoß 550 000 Mk.,
Zwiſchengeſchoß, Umkleide und Sprechzimmer, Zimmer

r Preſſe, Vorräume der Hoflogen 300000 Mk.
bergeſchoß: Berathungsſäle, Zimmer für die Preſſe,

eppiche 170000 Mk., Beleuchtungskörper 400 000
Mk. Zur Ausſchmückung des Gebäudes mit Bild

kirchliche

Anweſenheit als oberſter Chef des Hauſes Hohen
zZollern dem Vermählungsfeſte die höchſte Weihe ver

Bräutigams aus. Her Kaiſer wird, wie ver
gehen wollen. Allgemein wird die Abneigung

Waſſerverſorgung und Entwäſſerung 150 000, elek
triſche Beleuchtung (Jnſtallation) 160000, Keſſel

gaben für den inneren Ausbau vertheilen ſich alſo

werken und Malereien hat der leitende Architekt eine
Anzahl Arb iten als dringlichere bezeichnet, von denen
in den Etat für das nächſte Jahr aufgenommen ſind:
Germaniagruppe auf den Weſt Mittelbau 95 000 Mk.,
figürliche Gruppen über den Portalen des Süd und
Nord Mittelbaues 60 000 Mk., Reiterſtandbilder auf
den ſeitlichen Aufbauten des Oſtmittelbaues 60 000
Mk. Jm Jnnern; in der großen Halle eine Sphinx
in Marmor 50 000, figürlicher Schmuck der Treppen
38 000, Deckenmalerei im Langſaal der Reſtauration
37000 Mark.

(Nationalliberale Oppoſition gegen
die Vermögensſteuer.) Eine Verſammlung des
nationalliberalen Vereins in Barmen am Mittwoch,
an welcher die nationalliberalen Abgg. v. Eynern,
Dr. Graf und Böttinger theilnahmen, nahm eine
Reſolution an. Danach befürchtet die Verſamm
lung „von der fortgeſetzten Beunruhigung
der erwerbenden Arbeit durch neue Steuer
projecte eine Erſchütterung der ſtaatlichen und
patriotiſchen Geſinnung aller bisher der Regierung
wohlwollend und helfend zur Seite ſtehenden Kreſſe.
Sie erblickt in der Einführung der von der Staats
regierung dem Landtage vorgeſchlagenen Vermögens
ſteuer eine ſchwere Beläſtigung des Crwerbslebens,
eine Gefährdung des Credits, namentlich der
aufſtrebenden kleineren und mittleren Betriebe, und
einen bedenklichen Anreiz zu künftigen höheren Aus
gaben in Staat und Gemeinde“. Für den Fall, daß
ein erhebliches Bedürfniß für den Erſatz der Real
ſteuern überzeugend nachgewieſen werden ſollte, wird
die Ausbildung der Erbſchafisſteuer empfohlen. Aus
den Reden welche bei dieſer Gelegenheit geführt
wurden, heben wir folgende Bemerkung des Abg v.
Eynern hervor. Es könne der Vorwurf nicht erſpart
bleiben, daß das liberale Bürgerthum längere
Zeit ruhig zugeſchaut habe, ohne ſeine
machtvolle Stimme zu erheben. Hoffentlich
werde jetzt ein ähnlicher Appell wie beim
Volksſchulgeſetz nicht ausbleiben, um den
Abgeordneten den nöthigen Rückhalt zu geben. Es
müſſe der Regierung das Mißfallen an der Steuer
vorlage zu erkennen gegeben werden durch Annahme
der vorgeſchlagenen Reſolution. Es ſei zu bezweifeln,
ob die geplante Ergänzungeſteuer nöthig ſei,
auch ſei zu be,weifeln, ob ſie beſchloſſen werde.
Die erſte Begeiſterung für das Project
ſei verflogen, die Verſammlung möge nun
durch Annahme der Reſolution dazu beitragen,
daß dieſer Enthuſiasmus noch weiter ver
fliege. Die Abgg. v. Eynern und Dr. Graf
ſprachen ihre beſondere Genugthuung aus über eine
Rede des Vorſttzenden der Verſammlung Amtsge
richtsrath Reinhold, über die politiſche Situation
Herr Reinhold äußerte u. A. „Das ganze ſtaat
liche Steuerſyſtem ſoll auf das ſchwankende Syſtem
der Perſonalſteuern geſtellt werben, und auch das
preußiſche Beamtenthum zeige ſich gefährtet; die Dis
ziplinloſtgkeit in hohen und ſehr bohen Stellen iſt
eine Thatſache, die wir hier mit Stillſchweigen über

gegen Staat und Staatsgewalt. Wenn der
Staatsbürger unmuthig wird in dem Meere von
Schwierigkeiten, das ihn umgiebt, ſo kann man
ihm das im Grunde genommen nicht ſo ſehr ver
denken dem muß aber Einhalt geihan werden. Die
primitive Exiſtenz iſt doch das wichtigſte; das Aus
ſaugen der Privatexiſtenz durch den Staat
iſt verwerflich. Gegenüber der geplanten Ver
mögensſteuer iſt eine Erbſchaftsſteuer eine wahre Er
löſung. Jn den außerpreußiſchen Staaten ſagt man
ſich, daß alles, was an Zwang, Unruhe, Opfern im
Staatsleben ſei, eigentlich von Preußen ausgehe; es
ent ſteht ein Haß gegen Preußen. Das iſt aber ein
Verluſt gegen das nationale B. wuſtſein und birgt
die größten Gefahren für den dauernden Zuſammen
hang des Reiches in ſich. Es iſt unmöglich,
auf die Dauer ein Volk in der Weiſe an
zuſſpannen, wie es jetzt geſchehen ſoll; es
muß der Punkt kommen, wo die Rechnung nicht
mehr ſtimmt! Es iſt die höchſte Zeit, daß den lei
tenden Regierungs und Staatsbehörden der Ernſt der
Lage klar gemacht werde. Auch ideale Verluſte be
drohen uns es muß nothwendig eine innere Ver
armung an allen liberalen Gütern eintreten und der
ſo traurige Partikularismus wieder platzgreifen.“
Es müſſe gegenüber der Militärvorlage der Regierung
bedeutet werden, daß es durchaus nothwendig iſt, ſich
auf das abſolut Nöthige zu beſchränken.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Januar.

Der Reichstag begann heute die Berathung der Brau
fteuernovelle. Nachdem Schatzſecretär v. Maltzahtn
ein Exzerpt aus den Motiven vorgetragen hatte, ſchilderee
Abg. Goldſchmidt in großen Zügen die Nachtheile der
erhöhten Bierbeſteuerung für die Brauinduſtrie, das Gaſt
wirthsgewerbe und die Conſumenten. Am ſchlimmſten kämen
die kleinen Brauereien dabei fort, wie denn auch in Bayern
nach der Einführung des Malzaufſchlages viele kleine Braue
reien zu Grunde gegangen ſeien. Abg. Goldſchmidt wies
auch das Unzutreffende der Gewinnberechnung der Motive

nach und wünſchte, daß der Reichstag der Vorlage ein baldiges
Grab bereiten möge. Schatzſecretär v. Maltz ahn behauptete
demgegenüber die große Rentabilität der Brauinduſtrie durch
Hinweis auf die hohen Dividenden von Actienbrauereien und
die „Berliner Bierpaläſte“. Auch verſuchte er, worin ſich
ihm der bayeriſche Finanzminiſter von Riedek
anſchloß, den Rückgang der kleineren Brauereien auf die
Coneurrenz der Großbetriebe zurückzuführen. Vom Centrum
erhoffte der badiſche Abg. Hug eine derartige Reduction der
Militärvorlage, daß die Bierſteuererhöhung unnbthig werde.
Abg. Gamp hatte zwar gegen die Bierſteuererhöhung nicht
viel einzuwenden, hielt aber doch eine Champagner,
Quittungs- und Jnſeratenſteuer für empfehlens
werther. Nachdem Abg. Roeſicke in längeren Ausführungen,
die ſich im weſentlichen mit denen des Abg. Goldſchmidt
deckten, die Vorlage bekämpft hatte, wurde die Berathung
auf Mittwoch vertagt. Außerdem ſoll Koch die ſozialde
mokratiſche Nothſtandsinterpellation berathen werden

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. Jan.) Jm
Abgeordnetenhauſe kam heute die erſte Berathung des Geſetz
entwurfs betr die Verbeſſerung des Volksſchule
weſens noch nicht zum Abſchluß indeſſen iſt es jetzt ſchon
erſichtlich, daß die Vorlage in dieſer Form ausſichtslos ift.
Der Sprecher der Korſervativen, v. Minnigerode, erklärte
eine Dotation der Volksſchule ohne Schulgeſetz für un
möglich und polemiſirte gegen den Unterrichtsminiſter, der
auf die Vorlegung eines ſolchen verichtet zu haben e klärte
Das Geſetz von 1887 wollen die Konſervativen nicht preis
geben. Auch das Centrum (Abg. Strombeck) beanſtondet die
Verwendung dir Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer zu
Schulzwecken. Morgen wird von freifinniger Seite der Abg.
Rickert für Aufhebung des Geſetzes von 1887 ſprechen.

Wie man in Abgeordnetenkreiſen annimmt,
wird die Militärcom miſſion des Reichstage
die am Mittwoch Abend ihre erſte Sitzung hält, zu
nächſt in eine Durchberathung des von dem Kriegs
miniſter vorgelegten Entwurfs des nach Annahme
der Militärvorlage erforderlichen Nachtragsetats ein
treten, um eine Ueberſicht über die finanzielle Wirkung
der einzelnen Theile der Vorlage und die Verwendung
der geforderten 64 Millionen zu gewinnen.

Das Defizit im preußiſchen Etat für
1891/92 war in der Thronrede auf 42 Mill. Mk.
angegeben und hinzugefügt auch für das laufende
Jahr ſei ein günſtiger Abſchluß nicht zu erwarten
Wie jetzt bekannt wird, ſchiietzt der Etatsentwurf für
1993/94, den der Finanzminiſter am Donnerstag
im Abgeordnetenhauſe einbringen wird, mit einem
Defizit von 58 Millionen ab.

Jm Zuſammenhang mit den am 1. Februar
d. J. in Kraft tretenden Handelsverträgen iſt im
Reichsſchatzamt die Aue arbeitung eines neuen Waaren
verzeichniſſes in Angriff genommen, bei der auch

das anderweit hervorgeiretene Bedürfniß nach Abän
derung der beſtehenden Beſtimmungen für die An
wendung des Zolltarifs berückſichtigt werden ſoll.
Leider iſt es bisher trotz der lebhaften Bemühungen
der freiſinnigen Partei und namentlich des Abg.
Broemel im Reichstage nicht gelungen, der auf dieſem
Gebiet beſtehenden Rechtsunſtcherheit Schranken zu
ſetzen. Weder hat der Bundesrath den Beſchlüſſen
des Reichstags zugeſtimmt, daß Abänderungen des
Zolltarifs erſt 8 Wochen nach Publikation in Kraft
treten ſollen, noch hat der Beſchluß des Reichstags,
die Regierungen zur Verlegung eines Geſegentwurfs
aufzufordern, welcher die ſchließliche Entſcheidung der
in Zollſachen auftauchenden Rechtsfragen dem Rechts
wege oder dem verwaltungsgerichtlichen Verfahren
überweiſt, beim Bundeerath Gnade gefunden. Jn
Steuerſachen iſt das Beſchreiten des Rechtsweges zu
gelaſſen; aber in Zollfragen, bei denen es ſich um
ſehr viel höhere Beträge handelt, entbehren die Ge
werbetreibenden jedes Rechteſchutzes. Um ſo dring
licher iſt es, daß wenigſtens ein Verſuch gemacht
wird, dem auf dem Gebiet der Auslegung und An
wendung des Zolltarifs herrſchenden Abſolutismus
dadurch gewiſſe Schranken zu ſetzen, daß den nächſt
betheiligten und intereſſirten Kreiſen Gelegenheit ge
boten wird, vor der Feſtſtellung des neuen Waaren
verzeichniſſes ihre Auffaſſung der Verhältniſſe zur
Kenntniß des Bundesraths zu bringen. Zu dieſem
Zwecke hat heute am Dienſtag der Abg. Broemek
mit Unterſtützung der freiſtnnigen Partei im Reichs
tage nachſtehende Jnterpellation eingebracht
„Sind ſeitens der verbündeten Regierungen Maß
nahmen beabſichtigt, die neuerdings in Ausſicht ge
nommenen Abänderungen des amtlichen Waarenver
zeichniſſes zum Zolltarif vor ihrer endgültigen Feſt
ſtellung in ſolcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen, daß die der an namentlich intereſſirten
gewerbtreibenden Kreiſe ihre gutachtlichen Aeußerungen
darüber rechtzeitig abgeben können

Berg ſche 8.
(Die Cholera.) Die beiden am Montag von dem

ſpaniſchen Dampfer „Murciand“ zur Beobachtung in das
Hamburger Krankenhaus gebrachten Perſonen haben ſteh
als cholerakrank erwieſer. Der Dampfer war am 5. d. aus
New Orleans eingetroffen, die Erkranküngen wurden vom
Hafenmeiſter ſchon bei der Ankunft des Dampers konſtatirt.
Gegenwärtig liegt das Schiff im Elbdock zur Reinigung
und Desinſizirung. Nach ſpäterer Meldung iſt einer der
beiden Matroſen vorgeſtern geſtorben. Bei einem Jnſaſſen
des Hamburger Unterſuchungsgefängniſſes, der ſich am 3. d.
auf kurze Zeit auf freiem Fuß befunden hatte, wurde geſtern
Cholera konſtafirt. Bei den auf dem Dampfer „Zurig
Erkrankten, welche iſolirt wurden, ift Cholera nicht konſtatirt
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worden. Jn Mlawa (an der weſtpreußifch- polniſchen
Grenze) kam ein Cholerafall mit tödtlichem Ausgange vor.

(Gerunglückte Schlittſchuhläufer.) Nach einer
Mittheilung aus Utrecht ſind am Sonntag im Merwede
ranal 6 Perſonen beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen und
ertrunken.

(Grubenunglück) In dem Zinnbergwerk St. Ju ſt
(Gornwall) fand eine Ueberſchwemmung ſtatt, durch welche
265 Bergleute das Leben verloren.

(Ueberfall.) Die „Kreuzztg.“ berichtet aus Berlin
Unſer Mitredacteur Mahyer iſt Dienſtag Morgen, etwa um
9 Uhr, als er von ſeiner Wohnung nach der Redaction ging,
an der Ecke der York und Manſteinſtraße von dem ihm aus
unbegründeter Und augenſcheinlich krankhafter Eiferſucht
feindlich geſinnten Dr. M. Berendt mit einem Revolver
überfallen worden. Dr. Berendt, der auf das Vorübergehen
des Redacteurs Mayer in einer Kneipe gelauert hatte, rief
letztern plötzlich von hinten an, gleichzeitig mehrere Schüſſe
auf ihn abfeuernd. Herr Mayer ſtürzte ſich auf den An

eifer, der abermals feuerte, und ſchlug ihn mit ſeinem
tocke über den Kopf. Bei der Abwehr kamen beide über

die Bordſchwelle des Bürgerſteiges zu Falle und der ſich
ſchnell aufraffende Dr. Berendt feuerte nun die letzten
Seiden Kugeln ſeines ſechsläufigen Revolvers auf Herrn
Mayer ab. Alle Schüfſe hatten getroffen, doch nur zwei
den ahnungslos Angegriffenen blutig verletzt; ein Prellſchuß
im Rücken und ein Schuß durch die linke Hand zwiſchen
Daumen und Zeigefinger. Dr. Berendt iſt wegen Mord
verſuchs in Haft genommen. Nach der „Poſt“ handelt
es ſich anſcheinend nicht um einen Dr. Berendt, ſondern um
den Joprnaliſten Johannes Berndt.

(Entſchädigung.) Ein bei Schirmeck von einem
deutſchen Förſter irrthümlich durch Säbelhiebe verwundeter
franzöſiſcher Holzhauer erhielt von der deutſchen Regierung
2000 Mark Schmerzensgeld.

Ein Haifiſch) ungefähr 3,50 m lang und etwa
800 Pfd. ſchwer wurde in der Elbmündung in der Nähe
der Feuerſchiffe von dem Finkenwärder Fiſcher Claus Meyer
Beim Heringsfang gefangen, in Hel oland eingebracht und
von der Fiſchergeſellſchaft Neptun erworben. Er iſt in
einem Helgoländer Reſtaurant zur Schau ausgeſtellt Von
der Gefräßigkeit dieſes Seeungeheuers zeugt der Inhalt
ſeines Schlundes und Magens. Erſterer war ganz gefüllt
mit Heringen und in letzterem befanden ſich ein halber See
hund und der Rücken eines ziemlich großen Tümmlers.

Eine ausgegrabene prähiſtoriſche Stadt.)
Die Archäologe n und Anthropologen Nordamerikas befinden
e ſo wird dem „Hamb. Corr aus New York geſchrieben,
eit einigen Tagen in der größten Aufregung Man hat

Rämlich vor ganz kurzer Zeit drei Kilometer öſtlich von
Santiogo de los Caballeros, einer der bedeutendſten
Städte Guatemalas, eine am Fuße des Vulkans Agna
verſchüttete Stadt aufgefunden und zwar auf einem der
großen Beſitzthümer des reichen Don Alvarado, das ein
igenthümlicher Zufall den Namen „Pompein“ trägt.
Vor einigen Wochen fand der Beſitzer des betreffenden Ter
rains zufälliger Weiſe einige Gegenſtände, die ſehr viel
Aehnlichkeit mit den Hausgeräthen hatten, deren ſich die
Eingeborenen Nordamerikas zur Zeit der Entdeckung der
Reuen Welt bedienten. Der Beſitzer entſchloß ſich auf dieſen
Fund hin zu Ausgrabungen, bei denen man bei einer Tiefe

von 7—-15 Fuß eine Unmenge der intereſſanteſten Gegen
ſtände, wie Hausgeräthe, Fayhencegefäße, gravirte und in
lebhaften Farben gemalte Gläſer, Vaſen und Küchentöpfe,
Alles noch wunderbar erhalten, fand. Auch Beile, Hämmer,
Säbel, Meſſer und Lanzenſpitzen aus Onix, kurz die ganze
Reihe der damals in Gebrauch ſtehenden Waffen würden
ausgegraben. Es fanden ſich auch eine Unmenge von
thönernen, bemalten Götzen, feine Perlen, Türkiſen und andere
werthvolle Steine, meiſt rund geſchl ffen und zu Halsketten
aneinander gereiht. Unter dieſen Steinen fand ſich auch
einer von prachtvoller grüner Farbe, der von den Einge
borenen chal chi-vit genannt und nur von den Fürſten ge
tragen wurde. Auf eivigen der vorgefundenen Gläſer be
finden ſich ſehr vorgeſchrittene Zeichnungen mit hieroglyphiſchen
Jnſchriften und in leuchtenden Farben ausgeführte Orna

mente. Die Götzen ſind ſehr ſoigfältig gearbeitet; die meiſten
ſind eigenthümlicherweiſe von ſtarker VLeibesfülle und lachend
dargeſtellt, offenbar Götter der Freude. Die vielen vorge
fündenen, in Stein gearbeiteten Statuen, worunter ſolche
von über Lebensgröße, ſind am ganzen Körper ziemlich rvh
ausgeführt. Nur der Kopf und Hals ſiod ſehr ſorgfältig
gemeißelt. Die Geſichtszüge der Statuen zeigen den
indianiſchen Typus. Der Kopf iſt mit einem Kriegerhelm
geſchmückt, ähnlich denjenigen, wie ihn die Prätorianer zu
Rom trugen Die in ſehr ſchönem ſchwarzem Baſait ge
arbeiteten Statuen zeugen von großer künſtleriſcher Ge
wandtheit, was um ſo bemerkenswerther iſt als zur Be
arbeitung des Steins nur Steinwerkzeuge zur Verwendung
gekommen ſein konnten. Denn während der Ausgrabungen
hat mat keine Sbur von metalliſchen Gegenſtänden gefunden.
Gerade letzterer Umſtand läßt es als wahrſcheinlich erſcheinen,
daß die Ruinen ins Steinalter gehö en, das in Amerika
länger andauerte, als auf dem alten Kontinent. Bereits in
einer Tiefe von fünf Fuß ſtieß man auf die Häuſermauern
der alten Stadt. In der Tiefe der Häuſerfundamente hat
man Unmengen durcheinander liegender menſchlicher Scelette
gefunden, die einen in ſitzender Haltung, die anderen auf
dem Rücken oder dem Geſicht liegend. Die prähiſtoriſche
Raſſe, welche die ausgegrabene Stadt bewohnt hat, war, wie
die Scelette zeigen, von ſehr hoher Geſtalt; die Scelette
meſſen bis ſtehen Fuß. Man fand auch einzelne Schädel
in großen thönernen Urnen, die offenbar von Verſtorbenen
herrührten deren Körper mit Ausnahme des Kopfes, nach
der Sitte der Eingeborenen verbrannt wurde. Die Lage, in
welcher die Se lette aufgefunden wurden, überhaupt der
ganze Zuſtand der Ruigen 2e läßt darauf ſchließen, daß die
Stadt in Folge eines Vulkanausbruches vom Erdboden
verſchwand. Die Ausgrabungen werden mit vielem Eifer
fortgeſetzt.

(Warum Eva keine Dienſtmädchen brauchte
Ueber dieſe Frage hat ſich eine ſchwergeprüſte Ameritkanerin
den Kopf zerbrochen und iſt ſchließl ch zu der folgenden
humorvollen Löſung gekommen. Sie ſchreibt: Man hat viel
von den Fehlern des Weibes geſprochen und geſchrieben,

auch darüber, daß das Weib nur zu viel an Bedienung ge
wöhnt ſei. Es wurde nun die Frage aufgewo fen, warum
eigentlich bei Erſchaffung der Welt nicht auch gl ich ein
Dienſtmädchen mitgegeben wurde Die Antwort iſt kiar:
Eva bedurfte eben keines Dienſimädchens! Adam beſchäftigte
niemals die Eva mit Sirumpfftrickerei, niemals kam er, die
Eva bittend, ihm einen feslenden Knopf an unähen, niemals

begehrte er, die zerriſſenen Handſchuhe ihm eiligſt zuſammen
zu nähen Es fil ihm auch niemals ein, ſich hinzuſetzen
und bis Sonnenuntergang Zeitungen zu leſen im ſchön S
Paradieſe um dann ſich auszuftrecken und zu rufen: Jſt
denn das Abendbrot noch nicht fertig Er legte ſelbſt
unter dem Keſſel Feuer an, er zog ſelbſt aus der Erde den
Rettig und den Kohlrabi, ſchälte Kartoffeln, kurz alle
die ihm zufallende Arbeit vollführte er. Er melkte
die Kuh, warf den Hühnern das Futter zu beſorgte
alles, ſelbſt die Spanferkel, und kam niemals mit einem
halben Dutzend guter Feunde mitta s heim, wenn ſich z. B.
im Haushalte kein übriger Biſſen vorfand. Es gehbrte nicht
zu ſeinen Unfitten, um l Uhr nachts heimzukommen, er fand
mithin nie Urſache, mit der armen Eva ſich in Zank und
Hader einzulaſſen, dafür, daß ſie gewacht und geweint, ihn
erwartend. Niemals hockte er in der Kneipe, während die
Eoa den kleinen Kain“ wiegte. Es war bei ihm auch nicht
mode, ſeine Schlaſſchuhe in allen Winkeln liegen zu laſſen,
ſondern er hatte die Gewohnheit, dieſelben ſtets neben ſeine
Stiefeln unter den Feigenbaum zu ſtellen. Mit einem
Worte, er glaubte nicht, daß die Frau etwa erſchaffen ſei,
ihn zu bedienen, und er fand es gar nicht ehrverlesend, daß
er die Hausarbeit mit ſeiner Frau theilte. Schön, das
wäre aber nur die eine Hälfte der Gründe. Wir könnten
aber der amerikaniſchen Frau noch eine ganze Anzahl anderer
Gründe nennen, warum ihre Namensſchweſtern im Paradieſe
keine Dienſtmädchen brauchte. Dieſe paradieſiſche Eva
ſtudirte nämlich noch keine Modejournale, brauchte nicht
mehrere Stunden zur Toilette, denn ihre Anſprüche hierin
waren ja äußerſt beſcheiden; ſie gab noch keine großen
Kaffes“ und entbehrte noch anderer liebenswürdiger Eigene
ſchaften der modernen Eva und deshalb brauchte ſte keine
Dienſtmädchen

(Zu einem beiſpielloſen Gerichtsſkandal
iſt es am Montag in Mailand bei einer Verhandlung
gegen Adgarchiſten, die einen Polizeicommiſſar überfallen
hatten, gekommen. Der Saal war von Anarchiſten ange
füllt, welche plötzlich gegen die Richter ſchwere Steine
zu werfen begannen. Der Staatsanwalt. ward am Kopfe
geſtreift, ein Gerichtsdiener an der Hand verwundet. Ein
ung-heurer Tumult erhob ſich. Karabinieri verhafteten augen
blicklich mehrere Attentäter, der Haupturheber des Attentats
ward ſofort zu zwei Jahren und drei Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Ein unübertroffenes, wissenschaft-ehes und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden en beseitigen, well
das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimus und
damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss“sche

StehenZu haben in den Apotheken à Sehaehtel 1 M.
Die Bestandtheſie sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salasäure

I gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver
2,2 gr. Traganth 0,1 gr zu 50 Pillen formirt mit Benzöegummi ung
Chocolade überzogen.

ln Aerseburg: Apotheker Curtze und Mlarehe.

Anzeigen
Ktr dieſen Theil übernimmt die Redaction

em Publikum gegenüber keine Verantwortung

Königliche

Kreisbauinſpection Rerſchurg.

Die Tiſchler, Schloſſer Anſtreicher
und Ofenarbeiten einſchl. der Material
Lieferungen zum Neubau des Paſtorhauſes
zu Horburg ſollen in einzelnen Looſen ge
trennt verdungen werden.

Die Zeichnungen liegen bei mir zur Ein
ſicht aus.

Das Preisverzeichniß mit Bedingungen
kann für 50 Pf. bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, ver ſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Mittwoch den I8. Janwar,
vormittags 10 Vhr,

Sei mir einzureichen.
Merſeburg, den 3. Januar 1893.
Der Königliche Kreisbauinſpector.

Horn.
Puh, Poſamenten und Weißwagren

GeſchäftsVerkauf.
In einer lebhaften Landſtadt von 3000

Einwohnern iſt ein im flotten Gange befind
Kiches Putz Poſamenten- u. Weiß waaren
Pefchäſt mit geräumigem Hausgrundſtück wegen
Krankheit des Beſitzers unter günſtigen Be
Dingungen durch uns zu verkanfen oder
Kuß J bis G Jahre zu verpachten.

Rindfleiſch Swierczynskt,
Hypotheken, Aſſecuranz u. Commiſſionsgeſchäft,
Weißenfels, große Kalaudſtraßze 17.

Ametiom.
Sonnabend dem I. d.

vormittags 10 VUhr,
werde ich im Ladenlocal Schmaleſtraßze 7

I Ladeneinrichtung mit
gr. Laden ſchrank

Weiſtbiekend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 11. Januar 1893.

Friede BI. Kumth.

Ein oder zwei LäuferHſchweine zu verkaufen

e les 14Eine dunkelbraune

Stute,Racepferd, flotter Gänger, iſt preiswe h zu
verkaufen kl. Sixtiſtrafze 20

Zwei fette Si amenthaler
Zugkühe ſind zu verkaufen

zſcherneddel Nr. 16.

d Ein Paar Läufer ſchweine
ſtehen z m Ve kauf

S Friedrichſtraße II.
Ein Paar Langſtiefeln

zu verkaufen

rosse Rittergtrasse 24.
Ein gut erhalten Canena gen

EGelk iſt zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

Gasuwire he sen as F
iſt gleich oder ſpäter u ühernehmen. Näheres

Oberaltenburg 10, parterre.
Ein taſclſörmiges Clavier

iſt billig zu verkanfen
Oheraltenbaarg 86.

3 gute 4 Hypotheken
im Betrage von 3460, 3300 und 1500
Mk. ſollen ſofort oder ſpäter cedirt werden
Näheres in der Exped. d. Bl.

500 Centner gutes Wieſenhen

werden zu kaufen geſucht.
Gfferten unter B. R. in der

Erped. d. S. niederzulegen.

Wohnung
Jm Hauſe Markt Nr. iſt die 2. Etage

zu vermiethen und per I April er. zu beziehen.
G. Möfer, Roßmarkt 8.

Ein Familienlogis zu vermiethen und Oſtern
zu beziehen groſze Sixtiſtraße 1.

Ein Logis zu vermiethen und T. April zu
beziehen kleine Sixtiſtrafßze 9.

Ein Haus e dezu verkaufen. Zu er
fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann,

kleine Ritterſtraße 16.

Fin iſt zu verpachten.S u Zu erfragen in der

n an en ſſt billig zuEerkattfen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein freundliches Logis iſt von jeßt ab zu
vermiethen und ſogleich oder Oſtern zu be

ziehen Johannisſtraße 10.
Logis-Vermiethung.

Die erſte Etage in meinem Hauſe Halleſche
Straße 32 iſt wegen Verſetzung des jetzigen
Miethers, Ober Steuer Controlleurs Herrn
Albrecht, zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Carl Wanelhs

ſind I. April zu beziehen. Näheres
Lauchſtädter Straße 16.

Ein Logis, 2 Stuben, Kammern, Kuche und
Zubehör incl. Waſſerleitung, ſofort zu vermiethen
und 1. April oder auch ſchon früher zu beziehen.
Wo ſagt die Exvd d Bl.

Zuin Aortl eine frol. Parterre Wohnung
oder I. Etage von 2—3 St., Kammern, K. c.
nit verſchließbarem Corridor von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter We I. an die Exped.
d. Bl. erbeten

En kleines Logis von St., K., K. iſt an
ruhige Leute zu verm. und April zu b
Preis 26 Tulr.) Friedrichſtraßze 11.

Fidl Wohnung (36 Thle zu vermiethen
und jederzeit zu beziehen. Zu erfragen

Oelgrube 3.
Eine ParterreWohnung nebſt Zubehör iſt

zu vermiethen und l. Apiil zu beziehen.
Näheres Mälzerſtrafze 8, 1. Etage.

Eine kl. Wohnung ſofort zu vermiethen und
zu beziehen, event. Avril

Lauchſtädter Straße 7.
Eine kleine Wohnung iſt billig zu ver

miethen Sand 6.Eine Wohnung iſt zu vermiethen, ſogleich
oder ſpäter zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Mehrere Familienwohnungen von 18 bis
30 Thlr. ſind zu vermiethen Saalſtraßze 2
und 13. R. Ohelimg.

Logis-Vermmiethung.
Freundliche ParterreWohnung, 2 Stuben,

Schlafzimmer, Küche, Waſſerleitung und Zu
behbr (auf Wunſch auch erſte Etage) iſt 1. April
1893 zu beziehen

A. Schütze, Neumarkt 68.
Eine Wohnung zu vermiethen

kleine Ritterſtraßze 16.
ümnme W o e i a g

Amtshäuſer 1 zu vermiethen und Oſtern be

ziehbar. Wel. KlIauuss.Ein Familien Logis zu vermiethen und
1. April zu beziehen Breiteſtraße 2.

2 Logis zu vermiethen und T. Aprik 1893
zu beziehen. Zu erfragen

kleine Ritterſtraße 16.
Die Hälſte der I. Etage meines Hauſes

Reunmarkt 25 iſt, per 1. April 1893 bezieh
bar, an ruhige Miether zu vermiethen.

Kaufmann Thomas.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall,

ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Das Nähere Clobigkaner Straßze 6.

Ein Logis für 34 Thlr. zu vermiethen
und ſofort oder 1. April zu beziehen

Mühlberg 3.

2 Stuben, 2 K., 1 Küch Preis 156 Mk) Eine geräumige Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer Küche mit Waſſer
leitung, verſchließbarem Corridor und allem
Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. April zu

beziehen Burgſtraße 14.
Ein Logis von I St. 2 K, I K. und Zu

behör (nahe am Markt) zu vermiethen und 1.
April zu beziehen.

Zu erfragen in der Exved. d. Bl.
Fein möblirte Wohnung

in der Nähe der Bahn zu vermiethen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

e Eine alleinſtehende Dame ſucht in Mitte
der Stadt ein Logis im Preiſe von 90 100
Mark. Gefl. Off. unter R. G durch die
Exped. d. Bl.

ieths-Conkracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäftslocale etc.
mit angehängter Hausordnung hält vorräthig

Th. Rößner, Buchdruckerei,
Oelgrube Nr. 5.

Formulare zu
ZollJnhaltserklärnngen,

für Poſtſendungen nach dem Auslande, hält
vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube Nr. 5.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

räthig Th. Rössmer,Buchdruckerei, Oelgrube 5.

wiebelnim Einzelnen und Ganzen, ſowie
friſchgekochtes Pflaumenmus

à Pfd. 25 Pf, bei größeren Poſten 20 Pf.
verkauft

Fran Peege, Lanchſtädter Str. T

Miermuadelnn
à Pfd. 50 Pf. empfiehlt

Otto Rlaul, Brühl Nr. t.
Hranienhurger Kernſeiſe,

Ia. Qual.
27 Pf. 5 Pfo. 190 Pf. 10 Pf. 260
Pfd. 600 Pf. c. 2c. empfiehlt

Gito AenSriſchen Schellſtſch,
friſchen Alußzaunder,
getrockuete Gemüſe

à Pfd.
Pf. 25

enpfeht C. L. Zimmermann.



S von enWelgamech, Markt Nr. 4.
e eRudolf Messe,

I Gr eise,D. L a. S.Brüderſtraße G (dicht am Markt),

3 Uhr.

W GSontobücher r jeden Geschäſts betrieb paſſend, aus
besten Nlaterial, in ſoliden Einbänden.

Landwirthſchaftl. Regiſter u. Formulare,
ContorUtenſilien Schreib Materialien Mal u. ZeichenRequiſiten.

Papier -Ausstattungen, Luxus- u. Lederwaaren.
Reichhaltige Auswahl, mässige Preise.e. h Ge i Göhi er ührit n andluFalle as., n 6 Woher dlung

(3. 4736

von 7—7 Uhr geöffnet,beſorgt pünktlich nd m n Original Unter Allerhböchstem Schutze Sr. Majestät d. Kalsers Gew. 1 a 50000 50000 Mk

S o C.Preiſen der Zeitungen o ohne Speſen, und Königs 2 à 20000 10000
Inkerate jeder Gattung, 510000 30000Z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths, b S 18000 S 8Stellengeſuche, Guts und Geſhaſts- An 20000 83und Verkäufe c. m 200 san alle Zeitungen 15 1600 29500des An nud Anslandes. s 38 à 1000 33000 5W Belege werden für jede h Lot terte für Errichtung des 50 à 800 24000 s

h geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt 7 7 40 à 600 24000gewährt. KoſtenVoranſchläge und Katalog 30 à 500 15000Kübratis. als le 10 80 499 13000m r 1s1. s Vilraseenanns Am Glörrlätz e 13 De s
7500 sen r r well iehnngen 60 200 13090 S9 und vunehl 8. Panengr A893 l aWing An ſgepaßt ma 12. e. 48. Mai 1898.

Spotthbilsge! Loos à Mark T Tode 16 in e gegen I uErtea hochfeine r Dratheringe à Doſe Coupons öder Brieſmarken empfehlen 29 I s 3

50 Pf 2 50 955 e 2e See e I. eS f. Protten iſte 25 75 oSardinen Faß Mt. so Pf. Er furt, NMeuwerkstr. 41. e
f. Salzheriuge 4 Stück 15. Pf. und Jeder Bostellung sind für Porto und zwei Cewinn- 16000 80000

3 Stück 10 Pf. Iiston 30 Pl. beleatägen, 26 996 er 550 6000 r S
bei Heinmricete mee Agenten seworts gesaeht. m

Windberg Nr. 8. SStand Markttags vor h un des Herrn Bankgeſ chäft,
Reichelt.

Bruchsteino
hat abzugeben aus den Brüchen an der

EhrenſänleFathvert Gelbe Erde Merſehurg,

Leber Schönlfeht,Burgſtr. 16 Burgſtr. 18.

Oberhemgen,
g t ſitzend, nach Maaß en mit jedem Schu

roße Auswahl in Einſätzen.ten Dauer und Kindervöſche,
ede Weiſßznäherei liefere in ſauberer Aus

rung nur von erprobten Arbeitskräften
billigt.Ed. Zentgraf- Boeber.

rſteeſehn
ſind treten m tFir n j. cſin
S ich meine

ar
pikant und reif, zum billigſten Preiſe.

3 friſchen GOuark.

Dampferar Raueh, Rarkt Nr. 23.
e Ich erlaube mird meine

Masken
garderobe

in einpfehlende Erinnerung zu bringen.

F. Ka e,Anteraltenburg 60.
an Schlachtefeſt,
ſowie Salzknochen

W erd. am

M.
rthe

Wort gen Freitagine hansſchlachtene Wurſt

emer. Kcklev,

An und Vertan

e
e W e e e

grſchea hen Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Trausaktionen, u. A. für

Diöseontirung guter Wechsel LImcasso-,
Depositen-, Check- und Lombard- Verkehr.

nen el elauf Ackerhypethel auf Stadthypothelr.
W

Sohmn,
alle aS.

von Effeeten
Conto Corrent

S e

Große Ausgabe n S
vierteljährlich

30 Pf.

und Häßelarbeiten.
Filet, Filigran Klöppel,

Töchtern und Schülerinnen den Sinn und di

Vofſiſche Zeitung (Berlin). Die ubſch
ausgeſtattete Zeitichrift Die Arbeitsſtube
bietet eine reiche Fülle von Vorlagen für

leichte und geſchmackvolle Handarbeiten. Was
Alles nur auf dieſem Gebiete Gefälliges ge
leiſtet werden kann, wird in ſauber ausgen Muſtern veranſchaulicht. Eine große

e von bunten Originalmuſtern dient
orlagen von Canevasſtickerei, eine nochre er Menge ſchwarzer Muſter für

Häkel, Filet, Sticke und Strickarbeiten
aller Art. Natürlich fehlt es nicht an ein

ehenden Erklärungen zur Ausführung dieſerſhbuen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbſt derfanlſte e ch wird Luſt zu Handarbeiten

bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack

Einladung zum Abonmnetnernzt anf

ie Arbeitskube
Zeitſchrift für leihte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen o

nalin unſern für Kanevasſtckeret, Appltcation, Slattſtich, Silet-Guipüre
ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Hätel,

Stricke und Stickarbelten c. c
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein eblorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltuugebenage
Die Arbeiltastube bietet auch Nuttern und Lehrerinnen reiches Matertal,

zu D rd ern.

Gigtige Urtheite der Preſſe

Kleine An Ausgabe

e

in renNeigung zur Handarbeit zu erwecken und

Menge farbiger Originalmuſter für Canebas
e verſehene Heitſchrift: „Die Arbeits

ube“

JngendſchriftenCoarmtmiſſiun es ſchtuer
zertſchen dehrersereins. „Dieſe Zeit
ſchrift verdient warme Aufnahme am häus
lichen Herd.“

Gerreguig (Berlin). Sowohl diezahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter
als auch der erklärende Text dieſes für Haus
frauen höchſt nützlichen e ſind vor
trefflich.Neue Prenußiſche Kreuz Zeitung
(Berlin). „Die Sorgſalt, die auf das Unter
nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung.
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche
Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit

volle Handarbeiten, ſowie einer großen

Gegen Einſendung von 20 Pf. in

I Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter,
ſowie der Verlag der Arbeitstube (Eugen Twietmeyher) in Letzig entgegen.

gewidaeten Stunden geboten.“

Briefmarten 2 Probehefte franco.

Hausſchlachten!
werden prompt und ſauber ausgeführt zum
ſoliden Preiſe von 3 Mk. per Stück.

Achtungsvoll

WMumni Bischof
Fleiſchermſtr., Schmaleſtraße 13.

Schwendler's Reſtaurant
Morgen Freitag

öden en.Aal in Gelée täglich friſch
ſelbſt eingekocht).

Wieſen el.Sonnabend
Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch, abends Brat und friſche

große Sijgtiſtraße Nr.

Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe der Tabak

arbeiter zu Merſeburg
Montag den 16 Janungr. abends 8 Uhrin der Kaiſer Wilhelzns Halle.

Tages- Ordnung
Wahl des geſammten Vorſtands.

2) Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſchet erſucht

der Vorſtaud.

Rollſchuh Elnb.Heute n Uebung sſtunde.

MilanSorlinſge Anzeige.

Sonntag den 5. Februar

Casimo.
Donnerstag den I2. Januar
V. Abonnements Concert,

gegeben vom Trompetereorps des Thüring.
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. inden Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Jahn

hofſtraße, Heinr. Schultze jramn. kl. Ritter
ſtraße, F. A. Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe
(G. Heuer), Burgſtraße

J Programtmn.
r Op. „Jphigenie in Tauris“ von
Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn

Bartholdy.
Die Mühle im Thale. Fantaſie v. O. Bauer.
Selection a. d. Op. „Prezioſa“ von Manns.
Erinnerungen eines Brautpaares am

Hochzeitstage. Potpourri v. A. Wentſcher

W wo f.Freitag den 13. Jannar, abends 8 Uhr
3. Abonnementsronrert,

gegeben von ver hieſigen Stadteapelle
Gediegenes Programm.

anfangs R ueuu nen s
Stadtmuſikdirector.

Geſang- Verein.
Freitag und Uhr Uebung
Um zahlreichen Beſuch bittet

Solavunnagam an

Die Agentur Mersehburg einer er

deutenden alten Feuer Lebens und

Unfall-Verſicherungs- Anſtalt
iſt anderweitig zu beſetzen.

Die Branchen können auch event. getrennt
werden. Reſlectanten, welche Zeit und Inter
eſſe dafür haben und denen an einem guten
Nebenverdienſt gelegen iſt, belieben ihre Offerten
unter S. A. 22 an die Annoncen Expe
dition von Kanal Mosse in Magde
burg einzuſenden. (Mag. a. 127)

Eine beſtrenommirte Kulmbacher

Export-Bierbraueret ſucht an
einer gut eingeführten

Bierhandlung,
welche geneigt wäre, für eigene Rechnung
den Verlag für Merſeburg und Um
gebung zu äbeenehmen, in Verbindung zu

treten. 142/1Gefl. Offerten unter A. G anRudolf Moſſe, Berlitt S. erbeten.

Einen Lehrlingſucht zu Oſtern

Otto Setle. Stellmachermeiſter,
Merſeburg, Schmaleſtraße 26.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder Oſtern
Grag We Bäckermeiſter

Für mein MannſacturwaarenGeſchiſt ſuche
zu Oſtern einen

en
Friedrich Sreygang.

Ein ordentliches Zuverläſſiges

Dienſtmädchen
wird geſucht Gotthardtsſtraße 32.

Eine Frau ſucht Beſchäſtigung im Waſchen
und Scheuern, Zu erfragen in der Ex e
dieſes Blattes.Eine geſunde Amme vom Lande i
Stellung. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum T. Februar wird ein jüngeres Mäd
en

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Fin Marktnhetz verloren.
Abzugeben Preuſterſtraße S.

Gin ſchwarzbrauner Jagd hund

iſt zugelaufen. AbzuholenSonke orgrn w.

VerGorenn
ein Damenſhawl auf dem Wege vom Tunnek

bis zur Reichskrone. Bitte gegen
S Brauhausſtraße 5, 2 Tr.Ein ſchwarzer dachs ähnlicher Hun, S den

Namen Fritz hörend, iſt entlanſen. Wieder
bringer, oder Detjenige; welcher mir den Verbleib

des Hundes nachweiſen kann, erhält v
We lrana urnge Breiteſtraſze Nr. 3

Dank.
Dank allen Denen, die mir am 5. d. M

bei meinem Brandunglück ſo hülfreich beige
ſtanden haben, Gott mag es ihnen vergelten
und jeden vor ſolchen Schickſalen bewahren,

Creypan. Thorn
großer

MaskenballWurſt. Dazu ladet freundlickſt ein

S e on ſmann Gaſtwirth.

mater.
Fieryn eher Belagee

S Hierzu eine Extrabeilage von
der Stein und Bildhauerei von

Peuſchel's Nachf., Jnh. Ludwig Nen



erhalten.

Beilage zu Nr. 9 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 12. Jannar 1893.

Volkswirtsſchaſtliches.
Von den Kohlenbergleuten im Saar

brücker Revier ſind geſtern 11171 Mann ange
fahren. Eine beſondere Ausgabe des „Bergmanns
freund“ ſchreibt: „Saarbrücken, 10. Jan. Wegen
ihrer aufreizenden Thätigkeit vor dem Streik und
ihres Verhaltens während deſſelben ſind heute die
Hauptagitatoren für immer aus der Gru
benarbeit entlaſſen und wurden ihnen auf
ſämmtlichen Gruben des Bezirks die Abkehrſcheine
zu geſtellt. Dieſe Maßregel trifft vorläufig etwa
500 Mann, nahezu ſämmtliche aggzitatoriſch thätige
Mitglieder des „Rechtsſchugz Vereins“. Ob vie Zahl
derſelben ſich noch vermehren wird, hängt lediglich von
dem weitern Verhalten der Belegſchaft ab. Ferner werden,
da die ſchlechte Lage des Kohlengeſchäftes eine Verminde
rung der Belegſchaft nothwendig macht, außerdem von

den Ausſtändigen mindeſtens zwei bis drei
tauſend Mann bis auf weiteres von der
Grube narbeit zurückgewieſen werden. Die
Bergverwaltung hatte die Abſicht, dieſe im geſchäft
lichen Jntereſſe nothwendige Maßregel lediglich mit
Rückſicht auf die Belegſchaft zu vermeiden. Dieſe
Rückſicht iſt aber nunmehr im Hinblick auf das
Verhalten der Belegſchaft in Wegfall gekommen.
Selbſtverſtändlich werden bei der Auswahl der von
der Arbeit zurückzuweiſenden mindeſtens 2--3000
Mann in erſter Reihe diejenigen in Betracht
kommen, welche am längſten im Ausſtande ver
harren. Das mögen ſich die Ausſtändigen geſagt
ſein laſſen. Wenn auch die Nothwendigkeit dieſer
Maßregeln im Intereſſe der Familie der Betroffenen
beklagt werden muß, ſo ſind ſte doch durchweg er
forderlich, um den Ausſtändigen zum Bewußtſein
zu bringen, daß man nicht ungeſtraft unter Contract
bruch in einen frivolen Streik eintritt. Jm Laufe
des Dienſtag hat ſich im Dortmunder Revier die Lage
nicht verſchlimmert. Die Agitation für den Ein
tritt in den Streik, deſſen allgemeiner Ausbruch heute
befürchtet wird, war dagegen über und unter Tage
ſtark im Gange. Nach Mittheilung der „Rheiniſch
Weſtfäliſchen Ztg.“ arbeitet im Gelſenkirchener
Revier Alles, ausgenommen Zeche „Hibernia“, wo
nur 50 Mann, und Zeche „Wilhelmine Viktoria“,
wo nur 150 Mann anfuhren. Auf Schacht 1 und 2
der Zeche „Conſolidation“ arbeitet wieder Alles, nur
Schacht 3 iſt noch ausſtändig. Jm Bochumer
Revier arbeitete vorgeſtern ebenfalls Alles, ausge
nommen auf Zeche „Heinrich Guſtav, wo nur 162
Mann anfuhren. Jm Eſſener Revier ſtreikten
im Ganzen 1230 Mann. Sonſt befindet ſich Alles
an der Arbeit. Aber eine Agitation für den Streik
wird im Bochumer Revier entfaltet. Der Verkauf
von Revolvern wurde polizeilich verboten. Jn zwei
zu Dortmund und Eſſen ſtattgehabten Verſamm
lungen wurde beſchloſſen, am geſtrigen Mitt
woch den Ausſtand zu beginnen.

Für das ruſſiſche Eiſenbahnmaterial
war es den ruſſiſchen Eiſenbahnen bisher verboten,
Beſtellungen im Auslande zu machen. Da aber die
ruſſiſchen Induſtriellen dies ausgenutzt haben, um
durch Bildung von Syndikaten die Preiſe in die Höhe
zu treiben, hat der neue Verkehrs und Wegebau
miniſter Kriwoſchein beim Reichsrathe eine Verordnung
eingebracht, welche das gedachte Verbot aufhebt
und den Krons und Privateiſenbahnen geſtattet, ihre
Beſtellungen im Auslande zu machen, wenn
ſte dadurch einen geringeren Preis erzielen können.
e

Provinz und Umgegend.

g. Halle, 10. Januar.
haben eine „Statiſtik der Arbeitsloſen“ für
unſere Stadt aufgeſtellt, die heute im „Volksblatt“
veröffentlicht wird. Danach ſind 1602 Perſonen,
wovon 632 verheirathet, ohne Arbeit. Der
Stationsvorſteher 1. Klaſſe Mörder in Cöthen iſt
zum Vorſteher der hieſtgen Bahnſtatton ernannt.

g. NeuRuppin, 11. Januar. Der 52fährige
Schuhmacher Reyher, der ſeine beiden Kinder von
2 Jahren und 6 Monaten auf ſcheußliche Weiſe
ermordet hatte, wurde heute früh durch den Scharf
richter Reindel hin gerichtet. R. hatte ſchon wegen
Diebſtahl und Brandſtiftung 17 Jahre Zuchthaus

J Mühlhauſen, 9. Jan. Eine Gas aus
ſtrömung hat im Verlauf der verſtoſſenen Nacht
in den Hauſern Nr. 2, 15 und 16 in der Mönch
gafſe ſtattgefunden. Das Haus Nr. 15 iſt beſonders
ſtatk in Mitleidenſchaft gezogen daſſelbe iſt heute
Morgen auf polizeiliche und ärztliche Anordnung
ſofort geräumt. worden. Die Bewohner des Parterre,
die Familie John, beſtehend aus Mann, Frau und
4 Kindern, wurde bewußtlos aufgefunden und auf
Anordnung der herbeigerufenen Aerzte ſofort ins

Krankenhaus gebracht. Sie befinden ſich glücklicher

weiſe ſämmtlich außer Lebensgefahr An den Be

wohnern der Häuſer Nr. 16 und 2 iſt die Gefahr
ohne geſundheitliche Nachtheile vorübergegangen; in
letzterem Hauſe iſt der Gasgeruch nur im Keller
wahrgenommen worden. Die nöthigen Schutzmaß
regeln wurden angeordnet. Anſcheinend hat ein
Röhrbruch an der vom Hauſe aus der Anſchluß an
die Kanaliſation erfolgt iſt, ſtattgefunden. Genau
hat ſich dieſes jedoch noch nicht feſtſtellen laſſen, da
die Erdarbeiten wegen des tief in die Erde gedrun
genen Froſtes nur langſam vor ſich gehen.

Nordhauſen, 10. Jan. Wie der „Nordh.
Ztg.“ mitgetheilt wird, hat ſich die Allgemeine Elec
tricitäts Geſellſchaft in Berlin bereit erklärt, mit einer
Summe von 100 000 Mk. ſich an dem Bau der
projectirten electriſchen Straßenbahn Nord
hauſen zu betheiligen, unter der Vorausſetzung, daß
ſich auch die Stadt Nordhauſen mit der gleichen
Summe aus ſtädtiſchen Mitteln an der Herſtellung
der Sache betheiligt. In dieſer deſinitiven Zuſage
der Allg. Electr.Geſ. zu Berlin, die bisher immer
noch ausſtand, liegt zweifellos ein gewichtiger Schritt
vorwärts zu Gunſten des Gelingens des Straßen
bahnprojectes. e

Jena, 10. Jan. Jener bedauerliche Unfall auf
Bahnhof Schwarza im Frühjahr v. J., bei welchem

Die Sozialdemokraten

die Mutter des Feldwebels Jacob in Jena, als ſie
deſſen unter die Räder eines Perſonenwagens ge
fallenes und getödtetes Kind noch zu retten verſuchte,
die rechte Hand verlor, hat jetzt, wie die „S.Ztg.“
meldet, ſeine endgiltige Erledigung gefunden. Das
fürſtliche Landgericht Rudolſtadt fällte bekanntlich am
23. Oct. v. J in der Unterſuchungsſache gegen die
zwei angeklagten Stationsbeamten ein freiſprechendes
Urtheil nd jetzt hat ſich die Direction der Saalbahn
durch Zahlung einer einmaligen Abfindungs
ſumme von 1500 Mk. an die Frau Jacob (bean
tragt war eine jährliche bis zum Tode zu zahlende
Rente von 200 Mk.) von jeder weiteren Verpflich
tung befreit.

F. Stößen, 10. Jan. Mit Rückſicht auf die
überfüllten Schulklaſſen unſerer Stadt hat die königl.
Regierung zu Merſeburg verfügt, die Anſtellung eines
vierten Lehrers zu erſtreben, da es für die Dauer un
zuläſſtg ſei, daß ein Lehrer 142 Kinder
unterrichte.

F Aus Torgau, 10. Jan., ſchreibt man Bereits
vor etwa 14 Tagen traf aus dem Kriegsmini
ſterium der Beſcheid ein, daß daſſelbe im Ganzen
mit der vereinbarten Abtretung des hieſigen bis
herigen Feſtungsgeländes an die Stadt ein
verſtanden ſei. Nachdem die ſtädtiſchen Behörden
ſich über die noch ſtreitigen Punkte untergeordneter
Natur ſchlüſſtg gemacht hatten, traf nunmehr der
endgiltige Beſcheid aus Berlin ein, daß den von
unſeren ſtädtiſchen Behörden gemachten Vorſchlägen
zugeſtimmt und die Uebergabe der Feſtungegelände
an die Stadt bereits für den 1 Januar d. J. be
willigt worden ſei. So iſt Torgau nach langen

Verhandlungen eine freie Stadt geworden und
vermag nun ſelbſthandelnd über ſeine Zukunft zu

beſtimmen.
Webau, 10. Jan. Am 8. d. M. wurde an

unſerer Flurgrenze zwiſchen Webau und Taucha auf
den Wieſen am Rippach eine dem Arbeiterſtande an

gehörende unbekannte männliche Leiche, muth
maßlich erfroren, aufgefunden, welche außer einer

S

leeren Schnapsflaſche und Portemonnaie mit 1,45 Mk.
Inhalt irgend welche Legitimation nicht bei ſich führte.
Bei der heute ſtattgehabten gerichtlichen Aufnahme
und Leichenſchau wurde feſtgeſtellt, daß der Verſtorbene
etwa 40 Jahre alt und von mittlerer Größe iſt, mit
ſchwarzem Kopfhaar und ſtarkem ſchwarzen Schnurr
bart verſehen. Der Mann hat jedenfalls auf ſeinem
Berufswege ſich verirrt und infolge Ermattung ſeinen
Tod gefunden. Als beſondere Kennzeichen ſind an
der Leiche am rechten Oberarm und rechten Ober
ſchenkel große vernarbte Brandflecke zu verzeichnen.

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 12. Januar 1893.
In unſerer Stadt eirculirt gegenwärtig folgende

Die Kartoffeln bekamen erſt zur Erntezeit den ihre

Petition gegen die Wiederzulaſſung der
Jeſuiten

Den hohen Reichstag bitten wir gehorſamſt
Unterzeichnete ehrerbietigft und dringlich, dem wieder
holt eingebrachten Antrage auf Wiederzulaſſung des
Jeſuitenordens im deutſchen Reiche nicht zuzu
ſtimmen, da wir in der wiederkehrenden Wirkſam
keit dieſes Ordens nur eine tiefgehende Gefährdung
des confeſſtonellen Friedens und der Wohlfahrt
unſres Vaterlandes erblicken können.

Formulare zur Unterſchrift liegen bei Herrn Buch
händler Stollberg und Herrn Kaufmann Heuer
(Wieſe Nachf.), ſowie in der Redaction des Corre
ſpondenten aus. Jeder evang. Mitbürger, dem ein
Circulgr nicht vorgelegen, wird gebeten, ſich baldigſt

m e e e e e e e e e e e e e e e

folgenden beachtenswerthen Aenderungen Telegram

an einer der genannten Stellen mitunterzeichnen zu

wollen. IDer Muſik und Geſangverein „Jrene“ hier
ſelbſt hatte am Dienſtag Abend ſeine Mitglieder und
deren Angehörige in großer Zabl im „Tivoli“ zu
einer Soirse verſammelt. Das Programm derſelben
war ein ebenſo reichhaltiges als ſorgſam gewähltes
und bot im erſten Theile neben Muſikſtücken unſerer
Stadtkapelle eine Reihe vortrefflich wiedergegebener
ernſter und heiterer Geſangsvorttäge für Solo, Männer
und gemiſchten Chor. Jm zweiten Theile erfreute
eine höchſt gelungene Aufführung des einaktigen
Singſpiels „Das Roſel vom Schwarzwald“ das
Auditorium und regte daſſelbe zu lebhaften Beifalls
kundgebungen an. Jnmitten der Vorträge des erſten
Theils wurde nach dem Radecke'ſchen Baritonſolo
„Wenn der Herr ein Kreuze ſchickl“ und einer vom
Herrn Dirigenten gehaltenen Anſprache eine Samm
lung für das hier zu errichtende Kaiſer Fried
rich Denkmal vorgenommen, welche 100 Mk. er
gab. Ein flotter Ball, der dem unterhaltenden Theile
des Programms folgte, feſſelte die Tanzluſtigen bis
in die Morgenſtunden an die gaſtlichen Räume.

Jm neuen Saale des „Caſino“ findet heute
Donnerstag, Abend das 5. Abonnements- Con
zert unſeres HuſarenTrompeter corps und
im Saale der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ die
AbſchiedsSoirée des berühmten, auch hier mit
großem Erfolge aufgetretenen SésmadaEnſembles
ſtatt. Morgen, Freitag Abend giebt unſere Stadt
kapelle ihr 3. Abonnements Conzert im

„Tivoli?. SDie meteorologiſchen Beobachtungen,
welche im Jahre 1892 an der Privatſtation des
Herrn Ed. Klauß hierſelbſt angeſtellt worden ſind,
ergaben folgende Reſultate: Die Temperatur der
Luft im Schatten erreichte ihren höchſten Grad am
20. Auguſt mit 36 C. Der niedrigſte Temperatur
ſtand war am 22. Januar mit 169 C. Die
abſolute Jahresſchwankung der Temperatur der Luft
war alſo 520 Noch größer, nämlich 640 C.
war die Schwankung der Temperatur am Erdboden
in der Sonne. Hier trat die höchſte Temperatur
am 17. Auguſt mit 462 C. und die tiefſte mit

18 C. am 22, Januar ein, und dürfte ſicher der
17. Auguſt als einer der heißeſten Tage des Jahrhunderts
zu verzeichnen ſein. Das Barometer hatte den höchſten

Stand am 18. März und zwar 770 mm und den
niedrigſten Stand am 3. Februar 7398 mmn. Die
vor herrſchende Win drichtung des Jahres 18
war S. W., hiernach die N. O.-Winde. Die Nied
ſchlagsmenge betrug im Jahre nur 270,7 ww,
d. h. 270.7 1 pro qu Fläche. Es iſt dieſes die
bisher beobachtete kleinſte Menge, alſo das trockenſte

Jahr. Die größte Menge Niederſchläge wurde im
Jahre 1882 mit 790 1 pro qm Fläche notirt. Die Zahl
der Tage mit Niederſchlägen uberhaupt beträgt 136, da
von 96 Regentage und 38 Schneetage. Tage mit Grau
peln 5, mit Hagel 2. Die größte Niederſchlagsmenge
an einem Tage betrug 37,2 lam 31. Juli. Gewitter
im ganzen Jahre 16, Tage mit Nebel 14, Schnee
höhe im ganzen Jahre 636 wm. Der Boden der
Merſeburger Flur und der nächſten Umgegend bedarf
mit wenigen Ausnahmen ſeiner größeren Durchläſſig-
keit wegen des öfteren Regens, dieſer fehlte in der
Pflanzenentwickelungs Pertode im Sommer faſt ganz
Die Ernte an Sommergetreide war daher gering, di
Grummt-Ernte iſt faſt ganz ausgefallen und Zucker
rüben ſind nur in tiefgründigem Boden gut gerathen

Qualität nachtheiligen Regen und würden vielfach
zweiwüchſtg. Hoffen wir, daß ſich die Witterungs
verhältniſſe im neuen Jahre für unſere Landwirtke

günſtiger geſtalten mögen. S
Auf der Eiſenbahnſtrecke Corbetha- Leipzig ge

riethen in vor. Woche mehrere hieſige Handelslent
dadurch in Gefahr, daß in ihrem Wagen 4. Klaſſe
die Dampfheizung undicht wurde und der heiß
Broden die in der Nähe ſtehenden plötzlich ſo ſtar
einhüllte, daß ſie faſt die Beſtnnung verloren. Erf
nachdem die Nothleine gezogen und der Zug zun
Halten gebracht worden, athmeten die e

gingeängſtigten Reiſenden erleichtert auf. Der Wa
mußte auf freier Strecke geräumt werden. S

Mehr denn je dürfte es ſich für Hausbeſitze
zur Zeit empfehlen, das Streuen von San
und Aſche ja nicht außer Acht zu laſſen denn be
der durch den feſtgefrorenen Schnee hervorgerufene
Glätte können ſehr leicht ernſtliche Unfälle entſtehen
für welche übrigens die Hausbeſther bezw. deren Ver
treter verantwortlich gemacht werden können.

Eine neue Telegraphen-Ordnun
am Januar 1893 in Kraft getreten und bringt di
Aufgabeformulare werden nur in Heften zu 160 S

30 Pf. verkauft. Die Poſtanſtalten find ange
wieſen, die Auftieferer von Telegrammen an de



e Reihe des früher am Schalter mit Poſtſendüngen er
ſchienenen Publiküms, abzufertigen. Die Telegramm

Aufgeber haben ſich als ſolche durch Hochhalten der
n Telegramme bemerklich zu machen. Jn Orten, in
welchen Stadttelegramme zuläſſtg ſind, können ſolche
h auch nach dem Beſtellbezirk (Land) der Aufgabe Poſt
h oder Telegraphen Anſtalt gerichtet werden. Zum

Schluſſe möchten wir empfehlen, das Beſtellgeld nach
Landorten (ohne Telegraphenſtation) ſtets voraus zu
bezahlen, daſſelbe beträgt in dieſem Falle nur 40 Pf.
bei Nicht Vorauszahlung wird das nach der Ent
fernung des Beſtimmungsortes von der Beſtellanſtalt
in Betracht kommende Beſtellgeld. bis zum Höchſt
betrage von 2 Mk. vom Empfänger erhoben.

W Brotrinde und Brotkrume. Jm gewöhn
lichen Leben wird die Brotrinde verachtet, nament
lich die harte Brotrinde arme Teufel pflegen, wie der
Sprachgebrauch beſagt, an harten Kruſten zu kauen.
Männer der Wiſſenſchaft urtheilen darüber anders
Jüngſt hat Balland in Frankreich allerlei Unter
ſuchungen über Brot und Militärbäckereien angeſtellt
und unter anderem auch den Nährwerth der Brot
krume und Brotrinde zu beſtimmen geſucht. Er er
klärte ſich ſehr entſchieden für die Rinde. Das Brot
enthält bekannilſch viel Waſſer, das ja zum Leben
a ich unentbehrlich iſt aber auf andere Weiſe billi er
als im Brote zu beſchaffen iſt. Die Bioikrume ent
hält nun nach Balland 3 bis 49 vrCi. Waſſer die
Brotrinde nur 16 bis 25 pCt. daraus folgert er,

daß die Rinde nahrhafter iſt und 100 Gr. Rinde
ebenſoviel weth find, wie 135 Gr. Krume. Der
Waſſergehalt des Brotes hängt aber von der Größe

des Laibes ab. Je größer das Laib, deſto mehr Waſſer
iſt in ihm enthalten. Auch die Form iſt von Ein
fluß; rundes Brot iſt waſſerreicher als langes. Aus
dieſem Beobachtungen laſſen ſich ökonomiſche Schlüſſe

ziehen. Es iſt vortheilhafter, kleine längliche Brote
zu kaufen und der fährt beſſer, wer die Rinde ver
zehrt leider könnens nicht Alle. Man erſteht
daraus, daß gute geſunde Zähne auch in ökonomiſcher
Hinſicht werthvoll ſind.
Eine Reihe von Neubezeichnungen für

den amtlichen Gebrauch im Eiſenbahndienſt
hat der Eiſenbahnminiſter in Fortführung der Ver

deutſchungsbeſtrebungen angeordnet. Es ſind dies
Nebeneiſenbahnen oder Nebenbahnen (ſtatt Bahnen
untergeordneter Bedeutung), Vollſpurbahyen (ſtatt
Bahnen mit normaler Sputweite), Grundſtellung der
Weichen (ſtatt Normalſtellung der Weichen), Merk

höhe (ſtatt NiveauUebergänge) Schranken (ſtatt
Barrièren), Bahnſteig (ſtatt Perron) Station sdiener
ſtatt Perrondiener), Stationsabſtand (ſtatt Stations-

ſanz), Umgrenzung des lichten Raumes (ſtat
Normalprofil des lichten Raumes), Sonderzüge (ſtatt
Extrazüge), Signalmaſt (ſtatt Telegraph), Signalarm

(ſtatt Telegraphenarm oder Signalflügel) Gefahr
ſignal (ſtatt Alarmſtgnal). Ferner tritt an Stelle der
bisherigen Schreibweiſe „Geleis“ oder „Geleiſe“ das
Wort „Gleis“.

Folgende Reichsgerichts Entſcheidung
wird im „Reidc sanzeiger“ mitgetheilt: Die kauf
männiſche Empfehlung einer Perſon als
creditwürdig, obgleich der Empfehlende Umſtände

kennt, welche ihm ſelbſt und Anderen die Credit
würdigkeit deſſelben bedenklich zu machen geeignet
ſind, macht, nach einem Urtheil des Reichsgerichts,

Civilſenats, vom 19. October 1892, den Em-
pfehlenden durch die Verſchweigung dieſer Umſtände
für den durch die unrichtige Empfehlung verurſachten
Schaden haftbar.

Elektriſche Scheinwerfer für Loco
motiven, welche die bisherigen beiden Kopflichter
n den Maſchinen, deren Leuchtweite bekanntlich eine

r beſchränkte iſt, erſetzen ſollen, werden, wie man
hört, demnächſt auf einigen Haupteiſenbahnlinien
vHerſuchsweiſe eingeführt werden. Verſuche nach dieſer

Richtung hin ſind freilich ſchon ſeit mehreren Jahren
jemacht worden, doch kam man aus verſchiedenen

Gründen immer wieder davon ab. Vor allem erwieſen
ſich die dafür erforderlichen Dynamomaſchinen als
u ſchwer belaſtend für die Locomotiven, ſodann war

das elektriſche Licht ſo intenſiv, daß es die Locomotiv
führer Lichtſtgnale voraus und andere Gegenſtände
gar nicht genügend erkennen ließ. Jetzt ſoll ein
merikaniſcher Scheinwerfer erprobt werden, deſſen

Dampfmotor 3 Pferdekräfte beſitzt und gleich wie die
Dynamomaſchine auf dem Kiſſel, unmittelbar vor

Schornſteine der Locomotive biquem aufgeſtellt
i kann. Der Scheinwerfer hat die Geſtalt

einer Bogenlampe, die ein ſehr kräftiges, aber für
Auge mildes Licht ſpendet, ſo daß das Erkennen

der Bahnſignale, beſonders de fenſgen der Block
ſtattonen, nicht beeinträchtigt wird.

ne der Kretſen Wlerſeburg n Querſurt.

zeichen (ſtatt Markirzeichen), Uebergänge in Schienen

dienſtliche Uebungen abzuhalten.

S Freyburg, 5. Jan. Bei der heutigen Ver

Schaltern thunlichſt ohne Verzug, d. h. außer der ſein Höchſtgebot von 1100 Mk. abgegeben. Der bis
herige Pachter gab ein Gebot von 910 Mk. ab und
hat, wie wir hören, viel Ausſicht, den Zuſchlag wieder
zu bekommen, da er ſich allgemeiner Beliebtheit beim
Puübliküm erfreut.

H. Delit g. Berge, 8. Jan. Die hieſige
Pfennig- und Jugendſparkaſſe hat nach der
S. Ztg. mit dem Jahresſchluß ihr 11. Geſchäſtsjahr
beendet. Trotz der ungünſtigen Wirthſchaftsverhält
niſſe beziffern ſich die Einlagen auf 2692,40 Mk.
(im Vorjahre 2907,15 Mk.). Die Zahl der Ein
leger iſt 262, davon gehören 95 pCt. dem Arbeiter
ſtande an. Die Geſammteinlagen beragen 14 695,50 M.

S Laucha, 9. Jan. Der Vorſtand der hieſtgen
Zuckerfabrik hat ſechs Arbeitern, die 25 Jahre
lang ununterbrochen in der Fabrik thätig ſind, je ein
Sparkaſſenbuch über 200 Mk. Einlage geſchenkt.

Versgiſch es.
(Ueber eine geſtohlene Droſchke) berichtet eine

Lofalcorreſpondenz: Gegen 5 Uhr nachmittags am Sonntag
hatte der Droſchkenbeſitzer W in Berlin einen Fahrgaſt nach
Weißenſee hinausgefahren. Am Endziel in der Langhans
ſtroße, am Wirthehauſe Vickoria, bat der Fahrgaſt den W.,
ihm den Koffer in ſeine im dritten Stockwerk belegene Woh
nung zu tragen. Dies that W. auch, als er aber nach
wenigen Minuten zurückkehrte, war ſein Fuhrwerk ver
ſchwunden. Trotzdem W. den Verluſt ſofort der Polizei
meldete, iſt es noch nicht gelungen, die geſtohlene Droſchke
(1. Klaſſe) ausfindig zu mäöchen.

Den Täufling im Schnee verloren.)
Reſſincer Jnſaſſen Johann und Magdalena Batter fuhren
in Geſellſchaft der Geburtshelferin am Neujah stage in die
benachbarte Gemeinde Traunau im ungariſchen Komitat
Temes, um ein neugeborenes Kind taufen zu laſſen.
Bevor ſie den Schlitten beſtiegen, nahmen ſie einen ſtarken
Jmbis mit viel Schnaps zu ſich, das Kind aber brachten ſie
wohlverpackt auf dem Bocke des Schlittens unter. Um ſich
zu erwärmen, ſprachen ſie auch unterwegs fortwährend der
Schnapsflaſche zu, und ſo kamen ſie in ziemlich angeheitertem
Zuſtande in Traunau vor der Kirche an. Als ſie jedoch den
Schlitten verließen und das Kind holen wollten, gewahrten
ſie, daß ſie daſſelbe unterwegs verloren hatten. Sie fuhren
ſofort eine Strecke zurück und fanden das arme Würmchen
im Schnee liegen es gab aber kein Lebenszeichen mehr, es
war in der grimmigen Kälte erfroren. Gegen die Pathen
leute wurde die Strafanzeige erſtattet.

(Die Agtwerpener Weltäusſtellung) im Jahre
1895 iſt einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge nunmehr
beſtimmt geſichert; das erforderliche Grundkapital in Höhe
von I Mill. iſt gezeichnet worden.

(Nieder mit der Concurrenz!) Jm O fizier
caſino wird die Zuläſſigkeit jüdiſcher Avankageure zum
Offiziercorps beſprochen. Baron Pumpwitz plaidirt mit
Heftigkeit für Ausſchließ ing der Juden und ſagt zum Schluß
„Wenn die Kerls einmal das Porteépé tragen, werden ſie
die reichen Jüdinnen ſelber he rathen. Unter Kameraden
iſt es aber nicht egal, wer die Braut mit reicher Mitgift
heimführt, Schock chwerenoth noch einmal

Prinz Friedrich zu Solms-Braunfels) iſt
am Montag Mittag gegen 1 Uhr in Berlin von einem
ſchweren Unfall betroffen worden Jn ſeiner Eigenſchaft
als Se conde- Lieutenant bei der vierten Schwadron des
2 GardeUlanenregiments hatte er auf dem Exerzierplatze
hinter der neuen Kaſerne des Königin Auguſta Regiments

Auf demſelben Gelände
bewegte ein Artillerie Offizier ſein Pferd. Beide Offiiere
kamen einander nahe, plötzlich ſchlug das Pferd des Artilleriſten
hinten aus und traf den Prinzen ſo heftig an das rechte
Bein, daß ihm die Kaieſchtebe und das Schienbein zer
ſchmettert wurden. Der ſchwerverletzte Offizier wurde nach
ſeiner Wohnung in der Kaſerne getragen und ann auf
ärztliche Anordnung mittels des Koppſchen Kranken Salon
wagens nach der Königl. Klinik in der Ziegelſtraß überführt.
Ob das Bein erhalten werden kann, iſt noch nicht zu über
ſehen

Haus wud Landwirthſchaft.
F. Wie macht man einen oberirdiſchen Eis

keller? Bei einem oberirdiſchen Eishauſe handelt es ſich
um eine kühle ſchattige Lage an der Nordſeite, ferner um
eine etwa einen Meter dicke Schicht von ſchlechten Wärme
leitern. Man macht deshalb auf allen Seiten zweckmäßig
eine doppelte Bretterwand, deren äußere natürlich ſolider
als die innere herzuſtellen iſt. Auf den Eingang iſt große
Sorgfalt zu verwenden, am beſten iſt es, einen dreifachen
Verſchluß anzubringen. Den Zwiſchenraum zwichen den
Wänden ſüllt man mit Sägemehl, Spreu,
trockenem Torf 2c. aus. Außer den Umfaſſungswänden muß
auch die Decke auf gleiche Weiſe gebaut werden. Eine Haupt
ſache iſt noch die richtige Herſtellung der Sohle, welche gegen
eine Ablaufſohle hin ein Gefälle haben muß, damit alles
wegt e ſtets raſch ablaufen kann und das Eis trocken
iegt.

Käſe vor Maden zu ſchützen. Ein einfaches
Mittel, Käſe vor Maden zu ſchützen, beſteht nach jahrelanger
Erfahrung darin, daß man zwiſchen die Käſe, nachdem ſie
abgewaſchen ſind und eingelegt werden, Johannikraut
(Hypericum perforatum) legt, ſodaß zwiſchen jede Käſeſchicht
eine Schicht Johanniskraut zu liegen kommt. Das Johannis
kraut kann auch durch Erlenlaub erſetzt werden angenehmer
iſt jedoch Hopfen, der für dieſen Zweck ſich auch ſehr gut
eignet. Durch letzteres Mittel erhalten die Käſe auch gleich
zeitig ein angenehmes Aroma.

F. Silberzeug zu reinigen. Das einfachſte und
reinlichſte Putzmittel für Silberwagren iſt unterſchwefligſaures
Natron. Es wirke ſchnell, iſt billig und für dieſen Zweck
beſonders empfehlenswerth. Ein Läppchen oder eine Bluſte,
mit der geſättigten Löſung des Salzes befeuchtet, reinigt
ſelbſt ſtark oxydi te Silberflächen in wenigen Sekunden.

f. Mittel gegen Ratten. Man miſche zur Hälfte
oder beſſer mit einem Drittel fein zerfallenen oder zer
ſtoßenen ung löſchten Kalk mit Mehl und ſtelle davon einen

Die

Strohhäckſel,

Riedel beide Einbrüche verübt und die beiden anderen, ihm

F Zähes Fleiſch weich zu kochen. Da wegen des
herrſchenden Futtermangels auch viel älteres und dabei un
gemäſtetes Vieh geſchlachtet wird, ſo ſeien unſere Hausfrauen
und Köchinnen darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich auch
altes, zähes Fleiſch durch nachfolgende Behandlung recht weich
kochen läßt. Man gießt nämlich nach dem Abſchäumen des
Fleiſches (auf acht Pfund einen Löffel) Branntwein, und
ſelbſt das härteſte Fleiſch wird hierdurch erwelcht, ohne im
geringſten nach Branntwein zu ſchmecken. Auch das Hinzu
thun von Neſſelblättern wird guten Dienſt thun, und läßt
man Fleiſch zehn Minuten lang im Waſſer liegen welches
mit den Safte von Melonen verſetzt wurde, ſo ſoll es beim
Kochen zum Zerfallen weich werden.

Geſundheitepflege und Leibesübungee.
(Der Tagesſchlaf) wird von Vielen für nachtheilig,

von Vielen für dienlich gehalten. Allgemein ſagt man, er
mache dick, was auch be ſehr vielen Perſonen der Fall iſt,
d. h. bei denen, wo Neigung zur Beleibtheit ſich zeigt.
Aber es giebt auch wiederum andere Perſonen, beſonders
junge und alte Damen, denen die angenehme, mollige
Rundung etwas mangelt, die nun glauben, den Tagesſchlaf
dazu benutzen zu können, um ſich die fehlende Fülle zu
verſchaffen und die Folge iſt nur umſo größere Magerkeit.
Denn, daß der Nachtſchlaf und der Tagesſchlaf nicht gleiche
Wirkung haben, kann jeder an ſich ſelbſt probiren. Während
jener entſchieden eine ſtärkende Wirkung äußert, mattet diefer
mehr ab. Nicht ſelten kann man die Aeußerung hören, daß
man nach einem etwas langen Mittagsſchlafe müder auſſtehe
aſs man vorher war. Denn die Sonne hat auf die Natur
und alle ihre Geſchöpfe einen noch nicht erkannten geheimniß
vollen Einfluß, wie viele Beiſpiele beweiſen. Für den
Menſchen iſt die Nacht die natürliche Zeit des Schlafes und
natürliche Lebensweiſe hat natürliche Folgen, giebt dem
Körper ein normales Ausſehen, unnatürliche Lebensweiſe,
unnormales Ausſehen, wie der Tageeſchlaf thut. Den einen
macht er, in übertriebener Weiſe gepflegl, unnormal dick, den
anderen wieder zu mager, je nach der Neigung des Körpers

Gerichtsverhapdlun gen.
II Halle, 9. Januar. Die Strafkammer II des Land

ger chts Halle a. S. beſchäftigte ſich in ihter letzten Sitzung
u. A. mit folgender Berufung: Der als eifriger Soßialde
mokrat und Wanderredner Friedrich Auguſt Conrad
Müller aus Schkeuditz, Jnhaber einer Steindruckereti,
war vom dortigen Schöffengericht wegen Verübung groben
Unfuges zu 9 Mk. Geldbuße oder 3 Tagen Haft verurtheilt
worden, wogegen derſelbe Berufung eingelegt hatte. Jn
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Schkeuditz wurde
u. A. auch die Arbeitermarſellaiſe geſunger. Statt des
Refrains „der Bahn, der Kühnen folgen wir, die uns ge
führt Laſall'“ hat Müller mit lauter Stimme geſungen
„Es keim' und blüh' zum Völkerglück, die rothe Re
vublik“, woran die überwachenden Executivbeamten ein
Argerniß genommen und Anzeige gemacht hatten. Der
Angeklaqte ſowohl, wie ſein Vertheidiger. Rechtsanwalt
Herzfeld ſuchten die Sache als ganz unbedeutend hinzuſtellen,
mindeſtens wollte Müller ſich nichts Böſes dabei gedacht
haben. Der Staatsanwalt beanfragte Verwerfung der Be
rufung, die der Gerichtshof auch ausſprach, indem er in
dem Singen des gedachten Satzes entſchieden einen groben
Unfug erblickte. Jedenfalls wird „Genoſſe“ Müller nunmehr
vorſichtiger im Geſange ſolcher aufreizenden Lieder ſein

Braunſchweig 9. Januar. Der Zufall, der
häufig im Lieben eine ſo große Rolle ſpielt, kam dieſer Tage
auch einmal in ganz merkwürdiger Weiſe vor der hieſigen
Landgerichtsſtrafkäammer zur Geltung. Zwei vielfach vor
beſtrafte Arbeiter waren angeklagt, einen Einbruch verübt
zu haben, weil ſie einige dabei geſtohlene Gegenſtände bei
einem Trödler verkauft hatten. Jhre Ausrede, daß ſie die
Sachen von einem Unbekannten zum Verſilbern bekommen
hätten, ſchenkte das Gericht natürlich wenig Giauben, was
ja auch erklärlich erſcheint bei der Rolle, die der „große
Unbekannte“ gewöhnlich bei Verbrechen zu ſpielen pflegt.
Die Verurtheilung beider Angeklagten ſchien ganz gewiß zu
ſein. Zufällig ward nun aber am Dienſtag auch ein anderer,
vielfach vorbeſtrafter Arbeiter Riedel vorgeführt ebenfalls
eines Einbruchs beſchuldigt, und zum allgemeinen Erſtaunen
der Zuhörer und des Gerichtshofes ſtellt es ſich heraus, daß

vollſtändig unbekannten Angeklagten mit dem Verkaufe der
Sachen beauftragt hatte. Riedel erhielt 6 Jahre Zuchthaus,
während die be den, die ſo glücklich warer, wirklich einmal
in letzter Stunde den „großen Unbe kannten“ aufzufinden,
mit 2 Monaten Gefängniß wegen Hehlerei davonkamen

Leipzig, 10. Jan. Die Uebertreibungen der
Correſpondenten ſozialdemokratiſcher Blätter rächen
ſich oft an den Redacteuren bitter, wie das heute wieder der
Verantwortliche des hier erſcheinenden „Wähler“ erfahren
mußte, der in der Nr. vom 23. Sept. v. J. unter der
Rubrik „Ein Akt rückſichtsloſer Gewalt“ aus Leipzig Lindenau
einen Bericht veröffentlichte, in dem der Schutzmannſchaft h
anläßlich der Verhaftung eines Mannes bei einem Schaden S
feuer rückſichtsloſes Gebahten vorgeworfen wurde. Das
Publikum ſei hierüber ſo entrüſtet geweſen, daß es ſich in S
die Angelegenheit eingemiſcht habe, wonach Schutzleute zu S
Pferde und zu Fuß auf das Publikum „eingehauen“ hätten.
„Gehauen“ aber wurde, wie man der S.Ztg ſchreibt, nur
ein Mann, der dem Pferde eines Schutzmaänns in die Zügel
fiel, mit der flachen Klinge über den Rücken, und thatſächlich
handelte es fich um einen Auflauf, den der „ſüße Mob“
veranſtaltete, als die Polizei den Arbeiter M. von der
Brandßätte gewaltſam entfernen mußte, weil er freiwillig
dem Wegweiſungsbefehl des Oberwachtmeiſters nicht folgte
Die Verurtheilung des Redacteurs Wittig erfolgte auf
Grund der 88 185, 186 des Sir G.B.'s und lautete auf
3 Wochen Gefängniß

Magdeburg, 10. Jan. Das hieſige Schwurge
richt verurtheilte heute den Mörder H Knabe der ſeinen
frühern Prinzipal, Condjitor Witte, in ſeinem Laden erſchlug
und danach Verſchiedenes ſtahl, abermals zum Tode, zu
danerndem Ehrverluſt und wegen Diebſtahls zu 2 Jahren
Gefängniß. Das erſte Urtheil war, wie bekannt, vom Reichs
gerichte aufgehoben worden. Knabe nahm das Urtheil an
ſcheinend mit großer Ruhe entgegen.

ch en en ethrg
Halle, 10 Januar. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Pr
gelten für 50 ke
1,75-—2,50 Mk
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